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Gott und dıe er 1mM(0 Tes’;ament
Dıie aktuelle Dıiskussion das multikulturelle. nachbarschaftliche 7Zusammenle-
ben mıt gehörıgen anderer Relıg10nen ist nla| für das Nachdenken über (Gjott
und dıe (Jötter 1im AT Das ema wırd deshalb nıcht VOoNn eınem prımär hıstorIi-
schen oder archäologischen Interesse Adus aufgegriffen, sondern weıl der Befund
des als Teıl der für dıe Überzeugungen der Chrısten. nıcht [1UT ın einer
reformatorischen Tradıtion. eiıne normatı v mıtgestaltende Funktion hat [)as Zıel
des Artıkels ist C ein1ıge Punkte cki771eren und anzudeuten. dıe €1 ZuT

Klärung und Vergewılisserung in eologıe und Gemeıinde <  on Relevanz se1in
können. WEeI Bereiche sollen dazu angesprochen werden: sraels Gottesglaube
auf dem Hıntergrun NECUCICI Forschung und nmerkungen (jott und dıe GöÖt-
ter kanonı sch-theolog1ischem Blıckwinkel

Gott und die Götter sraels Glaube in der neuveren Forschung

Die Magnalıa (Jottes und (otteserkenntnis

Mıt dem Schöpfungszeugn1s und der Geschi c\hte sraels sınd Hauptaussagen der
alttestamentlıchen Rede Von (jott markıert. Die des besonderen Bundes
JHWHs mıt seinem olk ist darın auf dem ıntergrun der Weltgeschichte ent-
faltet Die Aussage der Weltschöpfung und das bıblısche Konzept der Heılsge-
schıichte verbindet dıe Schöpfungsuniversalıtät nıt der Unıhversalıtät der Ge-
schıichtsmächtigkeıt desselben (jottes Eın aum oder eine eıt Jense1ts Gottes
sınd 1Im en Testament nıcht bekannt. Heıilsgeschichte und diese oppelte Uni-
versalıtät des bıblıschen Gottes sınd Z7WeI verschiedene Seıiten desselben (Gjottes-
ekenntnisses.

Wırd der Rahmen der alttestamentlıchen Heılsgeschichte verlassen, olg daraus
fast notwendig eiıne Erosion der Geschichtsuniversalität des bıblıschen (Gjottes In
der neutestamentlıchen Fortsetzung betrifft das auch dıe Dımension der unı ver-
salen Verkündigung und Aufforderung ZUT Anerkennung Jesu als dem. dem alle
Macht gegeben ıst 1im Hımmel und auf en  „ (Mt „  E und dem der "Name
über en Namen  m2 gegeben ıst, „  iın dem sıch alle Knıe beugen werden, derer im

Dıe Ausführungen gehen auf eın Referat gleichen Thema eiım Osnabrücker Ge-
meınde- und Thedlogensemmar am 23:02 1997 zurück.
SO der Tıtel ıhrer Bıblıschen Theologie: Gıisela Kıttel Der Name über alle Namen.
Die Bıblısche Theologie A  ä Die Bıblısche Theologıe Göttingen: Vandenhoeck
Ruprecht *1993, 990



Hımmel., auf Erden und der Erde” 2.:40) Da ZAE Bél%enntnis des
aubens der ChriI sten im Apostolıkum der Hınwels auf den wen1g sakralen röml1-
schen Provinzregenten ılatus gehört, veranschaulıcht dıe gemeıinchrıstliche
Grundüberzeugung, daß das Geschehen der OÖffenbarung (Jottes mıiıt aum und
eıt konkreter Hıstorie und einem speziıfischem geographıschen verbunden
ist Jer (Glaubende Jesus geh eshall davon auSs ‚„.daß dem Evangelıum eın
taktıscher Wahrheıtsgehalt eıgnet, der in den geschıichtliıchen Heılstaten (jottes
gründe Nur gelıngt eS, das Evangelıum A4dus dem allumfassenden Strudel des
Relatıvismus herauszuhalten und dıie Eınzıgartigkeit Jesu in der Auseinanderset-

3
ZUNg mıt den Relıg10onen dar;ust;llen
Entsprec*hendes 1aßt sıch für dıe Wahrnehmung (jottes im en 1 estament fest-
tellen Seine Geschichtsmächtigkeıit wiıird veranschaulıcht den Magnalıa in
Schöpfung und Gericht, der Befreiung sraels 1m Exodus und der andgabe,
dem eriıchtshandeln 1m Exı] und der Verheibung einer Zukunft für se1n
olk. Die Identität VON sraels (Jott vermuittelt sıch el nıcht ıIn phılosophısch
abstrahıerender Reflexion, sondern In narratı ver Darstellung se1ines andelns.
seines Eıngreifens ın der Geschichte seines Volkes Die Wahrnehmung VOoN Hı-
storie in der bıblıschen Hıstori1ographie erfolgt geradezu dem Blıckwinkel
des andelns (Jottes Fıne Perzeption der Geschichte sraels macht deshalb
gleichzeıntig dıe entscheidenden Aussagen über den handelnden (jott (Jott ernt
INan den Geschichten Von selner Beziehung seinem Volk kennen,. wIie S1Ee

uns im en JTestament vorliegen. Die Selbstprädıkatiıonen (jJottes 59  Ich bın der
(Jott Abrahams Isaaks. akobs“. beIl der mıt der genealogischen Reıihe auch eine
Form komprimierter Geschichte angedeutet 1st, oder Ich bın der ıch Adus

dem klavenhaus Agyptens befreıit hat“ bringen dıes konzentriert Z Ausdruck
DIie Wahrnehmung der (Geschichte sraels und das (jottesverständnıs im kor-
respondıeren mıteinander.

Wırd eiıne andere Geschichte des tTIiebens sraels erzählt. dann äandert sıch damıt
auch dıe Von dıesen Großtaten (jottes abhängıige Erkenntnis (Jottes Ist €e] eine
Unterscheidung VOon theologischer und hıistorischer Wahrheıt auch möglıch,
doch nıcht ıhr Wıderspruch. Für dıe alte Jüdısche und neutestamentliche Exegese
des en Testaments bezeichnet Gerhard Maier 6S als charakterıstisch, dal} S1e
keine Ihastase von anrheı und Wırklıchkeit kenne“. Dıie Geschichte sraels SEe1
eıne Geschichte des Volkes mıt seinem Gott. be!l der Wırklıchkeit und ahrhneı
einander nıcht konfrontativ gegenüberstehen, sondern IC dıe Wahrheıt ın der

So Helmuth Egelkraut: 95  Dıie Botschaft“, Evangelium mıt Leidenschaft: Berichte
und Impulse Vom IT Lausanner Kongreß für Weltevangelisation IN Manila, hg OTS! Mar-
quart Ulrıch Parzany. Neukıirchen: Aussaat 990
Gerhard Maıer, „ Wahrheıt und Wırklıchkeit 1Im Geschichtsverständnis des Alten esta-
ments“ Israel In (Greschichte un Gegenwarft, hg Ders. Wuppertal/Gießen: 3 V G:
Brockhaus/Brunnen 1996 90-72  U



Wiırklıchkeit erfahren läßt? Wohl überschießt dıe ‘Wahrheıt’). dıe uns Aaus den
geschıchtsbezogenen Texten des en J estaments dıeentgegenkommt.‘ Wırklıchkeıit ber dıese “Wahrheit raucht den en der ‘Wirklichkeit? *°
Miıt eıner Abkehr von dem In der ibe]l vorgegebenen Rahmen für dıe Darstel-
lung der Geschichte sraels ist deshalb auch eine Veränderung bzw. E1 Schwund
wesentlicher Aussagen über Jott selbst verknüpft. Dies wurde wohl Von Gerhard

Rad be!l empfunden als 61 6S als aussıchtslos empfand., seine Theologıie des
en J estaments nhand eines hıstorisch-kritisch erarbeıteten Modells der 1S-
raelıtıschen Religionsgeschichte entfalten: ADert nahelıegende Gedanke
chronologischer olge eıne Geschichte der Bekenntnisaussagen sraels gebenerweIlst sıch chnell als undurchführbar Der erZIic auf eiıne historische Dar-
stellung der bekenntnishaften Aussagen sraels hat den Vorteıl  n dali WIT die Stoffe
in den heilsgeschichtlichen Zusammenhängen belassen können. in die SIE vVvon
Israel eingeordnet wurden “ SE Rad hatte seIin theologısches nhegen NUurTr
uUurc eın partielles Übergehen und Außerachtlassen der Konsequenzen hısto-
rnsch-kritischen Arbeıtens ausführen können © Die vVvon hm ITE theolog1-sche Wahrheıit el sıch nıcht mıt der VOon ıhm als wıssenschaftlıch gelehrten hı-
storıschen anrheı verknüpfen, CT tellte dıe Konzepte eologıe und Hıstorie

Teılen unverbunden nebeneinander. Wahrheiıt und Wiırklichkeit gehen getirenn-
Wege Rolfenvermerkt dıe allgemeine Überraschung beim Erscheinen

seiner eologıe darüber daß GV Rad nıcht be1 dem von ıhm selbst herausgear-beıteten „Kleınen geschichtlichen Credo” als hıstorıschem Anfang des israelıti-
schen Glaubens einsetzte. sondern be!l der Schöpfung”. und zıti1ert GV Rads IDDıik-
tum .„Dıe legıtimste Form theologıschen Redens VOoO en Testament ist des-
halb immer noch dıe Nacherzählung‘‘. ı1 0

Dal dıeser Weg einer der Darstellung des Kanons angelehnten Theologie von(Gjott verheißungsvoller ist als eiıne Rekonstruktion anhand des Jeweıls agesak-
tuellen Rekonstruktionsversuches israelıtischer Geschichte. wırd im folgenden

Maıer. ebı  Q,
Maıer, ebd 23

G v Rad. T heologie des Munchen: Chr. Kalser 1962W ND 75 490 Gv Rad ebd verweıst auf en hypothetischen Charakter der hıstorisch-kritischen Rekon-
struktionen: K DEe!] der Bestimmung der zeitlıchen Herkunft dieser Tradıtionen kommen WIT
selten ber sehr allgemeıne Datierungen hınaus, WIT nıcht überhaupt ganz Im Dunkeln
tappen nd Was WITr ber dıe er! und die Träger der verschiedenen TradıtionsgruppenwIssen, das steht ebenfalls in Sar keinem Verhältnis ZUu der Füuülle on Sonderbildungen und
theolog1schen Prägungen... SO ware Darstellung schon in iıhrem methodıischen Aufriß
durch ZUu 1e] Hypothetisches belastet “

Kendtorft „Dıe Hermeneutik einer kanonıischen Theolo
| (1995), 40 g1e€ des Iten Testaments”, JBTR

| Rendtorff, eb  Q 4 aus Gv Rad Theologie des MFE München Chr Kaıser 1962
1 34f



verdeutlıcht. zumal dıe pannung zwıschen den Ansätzen sıch nıcht verringert,
sondern eher verschärft hat

. ADBsturz der Historie heı Kopenhagen E Zur neueren Hyperkritik.
DIie grundl eéende Abkehr In der theologischen Forschung VonN dem kanonısch
vermittelten Bıld WAar ın dem Umbau der israelıtıschen Geschichte auf der olle
eiınes optimıstıschen Entwıcklungsdenkens 1im 1ma einer hegelıanısch denken-
den Epoche erfolgt‘ und wırd meIlst mıiıt dem Namen Juhus Wellhausen verbun-
den Dessen dreistufiges Entwicklungsschema der Relıgion sraels von der Bau-
ernrelıg10n (Zentralısıerung, JE') über dıe Prophetenrelig10n (Rıtualısıerung,
Z Priesterreligji0n (Denaturıerun hat dıe wıssenschaftlıche Dıskussion der
ersten Hälfte des Jahrhunderts dominıert, S1e ist varılert aber kaum revidıiert WOI-
den und übt bıs heute eınen nachhaltıg prägenden Einfluß aus
ach der Kontroverée zwıischen den S02 AH- und Albrıght-Schulen In den 50er
Jahren hatte zumındest In der kriıtischen eologie In LEuropa und auch In weılten
Teılen des englıschen rachraums  nn  + dıe Alt-Schule zunächst dıe Meınungs-
ührerschaft übernommen. Mıt der verstärkten uInahme soz10logıscher rage-
stellungen In den 60er un 70erSahren erschıenen Jedoch dıe Rekonstruktionen
ZUT Entstehung sraels etwa Von Martın oth mıt dem Bıld eıner landhungrigen
Nomadenbevölkerung voll Sehnsucht nach Befreiung Von hrem mühselıgen be-
dumenähnlichen W anderleben als hoffnungslos romantisch. bar er SOZ1010g1-
schen egründung und ohne ausreichende hıstorısche Anhaltspunkte. Mıt teil-
welse unverhohlener Ironıe hat dıe Arbeıt VON Norman (Gottwald The es of
Jahwe 979 dıe Schwächen der Rekonstruktionen diıeser Schule bloßgestellt‘”.
Er selbst ıst €e1 einem sozi1olog1schen Ansatz verpflichtet, der sıch en Zu
Kar/] Marx als eiınem wesentliıchen Inspırator seınes Denkens bekennt Da dıiıeser
Ansatz wıederum beI1 verdienstvollen Beobachtungen und wertvollen egun-
SCNHh In vielen Eınzelpunkten aum auf weıte Akzeptanz gestolßen 1st, 1eg] auch

| Irotz Lothar Perlıtt, Vatke und Wellhausen: Geschichtsphilösophische Voraussetzungen
und historiographische Motive für die Darstellung der Religion und (reschichte eraels
durch Wilhelm Vatke und Julius Wellhausen Berlın 1965 vgl H- Kraus, Geschichte
der hıistorisch-kritischen Erforschung, des A  $ Neukırchen- Vluyn: Neukırcehener 1988
19821 Zur dreistufigen Periodenordnung: '"Wer in dıesen auffallenden Punkten Rudımente
der Geschichtsphilosophie Hegels nıcht wıederzuerkennenT ubt offenbar ınen nde-
mn ‘Sehakt‘ aus  x Houtman  9 Der Pentateuch: Die Geschichte seiner Erfor-
schung neben einer Auswertung. Kampen: Kok/Pharos 1994 8Of O] 27 ındem dıe
Relıgion sraels als einen Entwıicklungsprozeß darstellt. WarTr Wellhausen ein ınd seiner
„Zeıt“ 14)

olf Rendtorff Nach vierzig Jahren Vıer Jahrzehnte selbsterlebte alttestamentlı-
che Wıssenschaft in Heıidelbergz und anderswo“. ers Kanon und I heologie Vorarbeiten
ZU einer Theologie des Alten Testaments. Neukırchen: Neukıirchener 1  a  E

13 orman Gottwald, TIhe I'rıbes of Jahweh: Sociology of the Religion of Liberated IS-
rael 5CE. London: SCM 980 New ork Orbıs 1979
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den stark ıdeolog1sch-marxistisch ausgerichteten Konzepten des
„Klassenkampfes“ und der .„Revolution“ Israels. AT Problematiısıerung der CVO-
lutıven Immiıgrationshypothese z B eines Martın oth en dıe soziologischen
Fragestellungen allerdings erheblıch beigetragen, daß diıeser Ansatz als Ver-
stehensmodel|l he_ute vielen als nıcht mehr Ser1Öös vertretbar erscheımnt.

In der Dıskussion selt den 80er Jahren NunNn verschalite sıch eın Geschichts-
skept1z1smus or und bestimmte wesentlıch dıe Dıskussion. ausgedrüc EeIW:
in den Arbeıten VOonN (HOovannı Garbini *. Phılıp Davies ?. Thomas Omp-SOn oder 1els Peter Lemche . NUur einıge nennen Danach wırd dıe
Möglıchkeıt einer hıstorıschen Besinnung auf dıe Geschichte sraels häufig als
recht schwıer1g bıs geradezu aussıchtslos bewertet. Dieser Skeptizismus ist be-
gründe eınerseılts In eiıner gewıissen Resignatıon angesichts der als unzureichend
empIundenen vorherigen Versuche. andererseıts mıt der Vieldeutigkeit des dl-

chäologischen eiIundes und außerdem mıt einer radıkalısıerten Beurte1-
lung der bıblıschen { exte EsS handele sıch beı den Geschichtsbüchern der

eıne ıdeologıisch verformte Laiteratur, dıe lediglıch In dem Sınne hıstorisch sel.
als S1e das Bewußtseıin der Jüdıschen Rückkehrergemeinde aus dem Exıl spiegele
und deren Selbstbild VONM iıhrer Geschichte repräsentiere.
|Jer C’harakter dıieser Rückkehfergemeinde ıst für z B 1eIs Peter Lemche VONn

eıner exklusıyvistisch-extremen Relı10s1tä gepragt Deren Rückprojektionen auf
cdıe eigene Vorgeschichte. d h dıe bıblıschen eschıchtsbücher. ollten besser
überhaupt nıcht als hıstorısche Quelle genutzt werden. Die Darstellung der (Gje-
schichte sraels sollte sıch vielmehr vollständıg VON orgaben der bıblıschen
Texte lösen. ers als CS diıese Bücher darstellen E1 das hıstorische Israel 1m
wesentlıchen als eiıne Varıante der kanaanäılischen Baalsrelıg10n anzusehen. So
befreıt Vvon jeglıcher Verantwortung VOT den vorhandenen Textzeugnissen, ent-
wirtft Lemche se1in eigenes fiktives Geschichtsbild, mıt dem Za61 dıe bısherigen
Entwürfe eizen und damıt auch dıe tradıtıonellen Vorstellungen der (Je-
schıichte und Relıgion sraels überwınden.

| CGi0vannı Garbinı, 1SLOFV and Ideology IN Ancient Israel. London SC  Z 088 [übers. us
ital Storia Ideologia nell Israele nticOo, Brescıia: Paıdeıia

| 5 Phılıp Davıes, In Search of '‘Ancient Israel‘ 148 Sheffield 9972
| 10mas Thompson, arly History of the Israelite People from the W ritten and Archaeo-

logical SOUuFces. Leiden Brill 9972
| Nıels Peter Lemche.  ' Larly Israel: Anthropological anı Historical Studies ÖN the Israelite

Society before fthe Monarchy. NN Leıiden: Buill 985 ers Äncient Israel: New
1StOrY of Israelite Society. JSOT Scheffield: 908 |übers AUuUs dänısch Het Gamle Israel
1987

| Lemche 1988 27 broader socio-hfstorical approach ll be éssential f AIC O replace
the usual efforts LO rewrIte the Old Testament. corollary of thıs insıgth 15 the acknow-
ledgment of the.necessity Iso of abandonıng the usual interpretations of the hıstory of Is-
aelıte relıg10n NUust inevıtably lead 11CW synthesıs far her rel1g10US hıstory IS
concerned“ (Preface, 73



Als CiNc der frühesten hıstorısch greifbaren [)Daten für dıe Entwıcklung und Aus-
o  ng des nachexılıschen iısraelıtıschen Exklusıiyitäts-Bewußtseins miıt SCINCIN
es domiıinıerenden Monotheismus gelten Lemche solche Strömungen SIC
sıch der SOg HWH Alleın ewegung spiegeln Von der dıe Epoche Elı1as und
dıe Revolution des Jehu geiragen SCWESCH SCIN soll I e IHWH Verehrung wırd
Vvon ıhm als mi1t dem Sinal verbundene Varıante der gemeınsemıtıschen
Sturmgott- und Fruchtbarkeıtsrelıg10n verstanden In der wiıirtschaftlıc au  H
henden eıt der Herrschaft der mrıden mıt SCINET internationalen 1plo-
matıe SCIH insbesondere uUurc dıe KOooperatıon mi1t den Phönıiızıern
121ÖS kulturellen Überfremdung gekommen (Ahab/Isebel) DIie andlıche jJahwı-
stische Relıgion auf den Bergen Ephraıms SCI dem Vordringen der phön1-
zısch städtisch ausgerıichteten Baalsverehrung Druck geraten Obwohl den
bıblıschen Büchern VON Lemche grundsätzlıc keine hıstorıische Relevanz ZUBCG-
standen wıird kann Posıtıon nıcht ohne Rückgriff auf Intormatiıonen Aaus
der Bıbel vertreten und bıllıgt in dıesem Fall für SCINCN herausge-
schälten Kkern des Elıa/Elısa/Jehu--Komplexes doch C111 Aussagekraft Z C1NE

Verantwortun g  1  ELE VOT den tatsächlıchen Aussagen der Jlexte erübrıigt sıch ıhm VO
Ansatz her  19 Die Opposıtıon der 5SUOR. Alleın--Bewegung nach LLem-
che nıcht den Gegensatz ZUT kanaanäılschen Fruchtbarkeıtsrelig10n sondern den
mpo tTemden anstelle des einheimıischen Baalskultes rst mıt den
Schriftpropheten Amos Hosea und Proto-Jesaja komme C1IN rgorıistischer AN-
Spruc 1115 pıe der ZWalT keinem Zeıtpunkt als reprasentalhL v für dıe Mehrheit
des Volkes anzusehen SC1 der aber auf den Legalısmus und Monotheismus des
Jerusalemer Jahwısmus 15 und Josia Eınfluß bekommen habe

Unter den Bedingungen des Exıls habe sıch diese relıg1öse Strömung WEe1-
terentwıckelten können In der Isolatıon der Gefangenschaft hätten sıch dıe ent-
wurzelten 11920OÖ11 stisch denkenden Judäer mangels außerer Feinde Uurc C1INC NCUEC

Ideologıe der Gerechtigkeit“ nach nın abgekapselt Der daraus hervorge-
en radıkalısıerte ahwısmus Wr gegenüber der ursprünglıchen Relıgi10n IS-
raels derart verändert, daß CT Von den Heımkehrern NUr miıt brutaler Gewalt und

den Wıderstand der boden3tänéigep Bevölkerung durchgesetzt  1  n werden
konnte. Dieser: Natıonal-Zionismus“ mıt SCINCT undemokratischen““ Ellenbogen-mentalität“e der Reinheıit des Volkes willen“ auch VOT ethnısch bedingten

19 Diıes wırd jedoch in gründlıcher Weılise geleıstet 111 der Dıssertation Werner Gugler Jehu
und seine Revolution Voraussetzungen Verlauf, Folgen Kampen Kok/Pharos 996

Lemche 1988 H3E 246
Lemche 1988 196

Z Lemche 988 D
23 Lemche OX :

Lemche 088 194
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Ehescheidungen nıcht zurückgeschreckt SCI habe €e1 dıe Herrschaft über dıe
Tradıtıon gründlıc ausgeübt daß alle auf uns überkommenen cnrıften ıhren
Stempel
er Monotheismus dıe ethıschen und relıg1ösen nsprüche auf Absoluthe1 der

Verehrung eıgentlıch unıisraelıtisch und auf dıe Elıtementalıtät der
*X} ückkehrer zurückzuführen Das historische Israel SC keın Paria-Volk‘“/
SCWESCH Dies SCI CS erst der Phantasıe der Verfasser der bıblıschen CcCNrıften
geworden dıe der hellenıstischen Epoche gelebt hätten eıt der Israel

Mınderheıitenstatus gehabt habe sraels wiıirklıche Relıgion SCI emgegen-
über als e1iNe fredliche pluralıstısche sıch 1Ur Rahmen des jeweılıgen okal-
kolorıts unterscheidende Varıante der kanaanäıschen Fruchtbarkeıtsrelig10sıtät
egreıtfen dıe erst He dıe nachexılısche Darstellung Relı1-

alsg10N gestempelt geworden SCH dıe für CEHE hıstorısche nstruktion
brauchbar eiınzuschätzen SC]I ETW der Nıbelungenzyklus für CINC Tar-

beıtung der deutschen Geschichte *”

E Lemche 9088 Israel VOT dem x1] S CI inNne multinatıonale Bevölkerung SCWES! dıe
Betonung des Natıonalen SC] untypısch und hänge miıt der Erfahrung IN E xıl ZUSammmer

Lemche 085 S impossıble follow the Old Testament Model‘“ 07). .. fact that
virtually all the relevant ave been expurgated make them acceptable“

J Lemche, . Warum dıe Theologıe des Alten Testaments inen Irrweg, darstellt”, JBTR
(1995) Parıa olk 1st Lemches Ausdruck für die Erwählung Israels Mıtglıeder ©1 -
1165 Parıavolkes wurden dıie Israelıten alleın der alttestamentlıchen Überlıeferung und 38
der Phantasıe der Forscher durch dıe dıe bıblısche Überlieferung paraphrasıert wurde‘  d 86)

78 auch Lemche, „‚Kann Ol CiHGT israelıtıschen Relıgzion noch weıterhın dıe Rede
sein? Perspektiven 11165 Hıstorikers“, Ein off allein? JHWH-Verehrung und biblischer
"onotheismus IMN Kontext der israelitischen und altorientalischen Religionsgeschichte, hg

Dıietrich Klopfensteın. Freiburg, Universitätsverlag’ Göttingen: anden-
hoeck N Ruprecht 994 50- „Dıie bıblısche und dıe tatsächlıche Geschichte gleichen ZweI
selbständıgen Räaumen der Gebieten der Uniıversen Es 1st wiıchtig verstehen daß das
Universum der Autoren alleın aufgrund iıhrer Sıtuation und ihrer CIgCNEN Zeıt
schaffen worden 1St Die wirklıche rgangenheıt Wal 11UT VOol Bedeutung, sofern SIEC SCCS-
net Wal das Schicksal der Zeıtgenossen der Autoren aufzuhellen“‘ 67) Man annn sıch L1UF
wundern WAaTuUum Lemche nıcht wahrzunehmen schemnt daß 1e$ für dıe Von ihm als
wirklıch“ unterstellte ersion mındestens CNAUSO WEeN)N nıcht INn stärkerem Maße zutrifft

da dıe zugrundegelegten Datıerungen der Texte WIE der darın berichteten Geschehnisse alle
UT hyothetisch zugänglıch sınd

29 Lemche 995 Dıe gelegentlıchen Übereinstimmungen der bıblıschen Angaben nt
außerbiblischen 55 daß dıe alttestamentlıchen Verfasser dıe Vorzeıt Palästınas nıcht
besser kannten als ın der romantıschen Epoche des Jahrhunderts Kunstler WIC Wal-
ter Scott das englısche Miıttelalter der Rıchard Wagner dıe deutsche Oorzeıt“
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ESs muß nıcht betont werden dalß dıieser a Lemche ıllustrierten Posıtion
nıcht das pe alttestamentlıcher Forschung abgedeckt 1ST Ta-
entert Jedoch 1Ne internatıonal dıskutierte Strömung, dıe SEeIT langem bestehen-
de Ansätze bısher1iger hıstorısch kritischer Forschung weıterdenkt und dıe in der
Dıskussion aum marginalısıert werden kann Während Rad noch CINEC

eologıe neben dıe mıiıttels hıstorısch kritischer erarbeıteten (Je-
schichtsrekonstruktion gestellt hat 1ST mi1t den ven Wertungen der ı blı-
schen JTexte hıer dazu dıe Möglıchkeıt verschlossen Was bleibt 1st Relıgi10onsge-
schichte ompson nı dem ZUSsammme sıch Lemche selbst den Tıtel
(Gründer der Kopenhagener Schule verleıiht hält dıe tradıtıonelle hıstorısch-
kriıtısche Forschung, dıe sıch noch bıblısche orgaben anlehne für dıe Para-
phrase Fıktiıon “dıie 1ST tot und WIT ollten SIC Anstand und Respekt be-
graben  . denn SI® vertrı „Keineswegs eine hıstorıische Posıtion, sondern dıe ten-
denz1öse Rekonstruktion fiıktıven Vergangenheıt, dıe fundamentalıstischen
Absıchten dıent‘“.

ahren Oompson und Lemche NECINECN sowohl den bıblıschen Büchern
der zeıtgenössıschen Forschung, auf der SIC aufbauen vorwerfen können le-
dıglıch Fıktionen nachzuhängen we1l S1IC durch bıblıschen orgaben befangen

wırd kurloserwelse dıe Skurrıilität und das Groteske des CISCHNCNH nspruchs

3() Krıtisch ZUuU Lemche u OTS Seebass „Dıialog ber sraels Anfänge Zum Evoluti-
onsmodel] VOINl Lemche‘“ Alttestamentlicher G(laube und Bıblische I heologie

Preuß hg, Hausmann u Stuttgart 997) 19 Siegfried Herrmann, „Dıie
Abwertung des Iten J estaments als Geschichtsquelle Bemerkungen eC1IiNem gelstesge-
schichtlıchen Problem“ Sola Scriptura Das reformatorische Schriftprinzip SÄku-
laren Welt hg Schmidt Mehlhausen Guütersloh 997 156 165 ers
„UObservatıons SOTMNNEC recen! Hypotheses- pertammmg LO Early Israelıte Hıstory Justice An
Rightiousness Biblical Themes anı their Influence Uffenheimer he raf Re-
ventlow u Hoffmann JSOT 137 Sheffield 997 105 116
Vgl neben en genannten auch Gösta Ahlström 1StOrV of AÄAncient Palestine from the
Paleolithic Period Alexander Conquest JSOT 146 Sheftfield 9093 Dıana Vıkander
Edelman Hg The Fabric of History Text rtifac. and Israel 'ast JSOT 2} hef-
fıeld 991 uch Albertz Katlser gehen Ol vorexılıschen Polytheismus IN

Israel Aaus vgl zusammenfassend Dietrich, „ Wer Gott 1st und Was 11l Neue
Theologien des AT Ev  < 56 (1996) 258 285 Manfred Weıppert, „Synkretismus und

Monotheıismus: Relıgionsinterne Konflıktbewältigung ı alten Israel”, Kultur und Konflikt
hgz Jan Assmann Dietrich Hauth Frankfurt a Suhrkamp 1990 143- 179

357 Lemche bestreıitet u en Eröffnungsband der auf 12 anı angelegten Bıblıschen
Enzyklopädıe: Lemche, Die Vorgeschichte sraels Von den Anfängen hıs AuSs-
SUMHNS des Jahrhunderts Chr Stuttgart Kohlhammer 996 Da dıese Keıihe VeI-

gleichsweıse erschwinglıch angeboten 1St wırd SI uch Verbreitung finden
33 Lemche 1995 83

IThomas Thompson, „Das Alte Testament als theologısche Dıszıplın", BTA (1995).
ST Gemeint sınd Ansätze WIC der VOIN Altertz
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übersehen. selber gufte hıstorı sche Arbeıt bieten. ”” €1 kommt dıe
Skizze ohne jeglıche ernsthafte Venfikatıon urc Quellen aus Der Ansatz entle-
dıgt sıch der In den bıblıschen Büchern vorliegenden Hauptquelle, weıl unstım-
m1g mnıt der eigenen Rekonstruktion, u dann das daraus entstehende Daten- und
Informationsvakuum ohne Ögern mıt der Unterstellung des genauen Gegenteıles
Von dem anzufüllen. wWwWas dıe fast einzigen Quellentexte ausdrücklıich gesagl ha-
ben wobe!l für das rgebnıs solchen Vorgehens historische Objektivität bean-
prucht wırd Zur Dekoratiıon des Bıldes edient CI sıch willkürlich und selektiv
Adus dem Datenmaterial der Altorientalistik. daraus kollagenartıg
eıne Skızze zusammenzukleben, VON der dus sıch dıe vorgenannften Urteile alle
legitimıeren lassen sollen Man kann sıch des iınarucks nıcht erwehren. daß das,
Was Lemche sıch für dıe Kenntnis der frühen Propheten zugesteht, daß „Sınce36In realıty NOW nothıng auch als Voraussetzung für einen nıcht
wesentlıchen Teıl seliner anderen Arbeıt als zutreffend angesehen werden könnte
ronısch sprach Lohfink VOoN einem Absturz der Hıstorie be1 Kopenhagen“‘,  «37
Was jJedoch andere kaum davon abhalten wird. seine Thesen ZU Verhältnis VON
(1Jott und den (Jöttern nıcht NUur dıskutieren. sondern beIl Interesse auch für
theologısche. kırchenpolitische oder andere Anlıegen als eıne oder Sar dıe WI1S-
senschaftlich; Posıtion instrumentalısieren.

er Religionsgeschichte I’heologie? IC NUr ern Fächerpoker
Um dıe Spannüng Von Wahrheıt und Wırklıchkeit gıng auch ın einem Vorträg
VON Raıner Albertz auf der Internationalen Konferenz der „Socıety of 1DI1Ca
Liıterature“‘ 99 In ünster mıt dem 116e „Relıgionsgeschichte sraels Statt eıner
Theologie des Alten JTestaments‘“ Albertz - plädıerte darın dafür dıe Formulierungeıner Theologıe des en Testament aufzugeben und sıch statt dessen auf dıe
Beschreibung der Relıgi1onsgeschichte sraels beschränken®® Das bereıts be1

beobachtete Nebeneı1i1nander vVvon eologıe und theqlogisch-
45 Lemche. 994 S ist m. E problematısch geworden. weiterhin VOIN einer israeliti-

schen Relızi0n Im üblıchen Sınne des Wortes reden. Von den vielen möglıchen Argumen-
ten zugunsten dıeser Behauptung gedenke ıch hıer [1UT einıge vorzubringen. Ich wähle dabeı
bewußt die Sıcht des Hıstorikers nd nıcht dıe des Relıgzions
gestellungen klarer werden“

hıstorikers, weıl damıt dıe Fra-
Lemche 1988 243

37 Vgl Lohfink, „Fächerpoker und Theologie”, JBTR (1995) 205-230 der skizzıerten
Posıtion der >O Kopenhagener Schule: Synchrones Lesen der Bıbel sel ‚„‚mehr als ın
Schleudersıtz, mıit dem der Alttestamentler der dıe Alttetamentlerıin sıch annn noch auf den
festen oden eines Broterwerbs retten könnte, WE dıe Hıstorie beı Kopenhagen abstürzt.“

358 Raıner Albertz, „Religi onsgeschichte‘ sraels sStatt Theologie des Alten Testaments! Plädover
ur ıne forschungsgeschichtliche Umorientierung”, JB  < (1995) 3-24  e OMat dıe Theo-
logıe des Alten JT estaments doch och eine Chance? Abschlıeßende Stellungnahme in Leu-
An  ven JBTR EFE Das Jahrbuch dokumentiert das Symposium der SBL-
Tagung N na 9094 ın Leuven.
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wıssenschaftlıcher Hıstorie wırd hıer als unversöhnlıche Dıiastase empfunden Da
dıe bısherıgen Theologien sıch alle wesentliıch unterschıeden SCI euulıc da SIC
C1in derart es Mal} subjektiven Überzeugungen einbrächten daß legıtimer-

VO  — wıissenschaftlıchen Dıszıplın Aur bedingt dıe Rede SCIN könne
DITS Sıtuation SCI außerdem VON „verblüffende(n) Gesprächsunfähigkeıt
zwıschen den verschıiedenen Entwürfen gekennzeıchnet WAas darauf hındeute
daß dıe eologıe des en Testaments viele hermeneutische und dogma-
tische Vorentscheidungen eingehen, dalß SIC nıcht mehr kontrovers dıskutierbar
sSınd. .40 Albertz fordert esha| dıe tradıtıonellerweise 1 Rahmen der eologıe
behandelten Themen e1IC| relıg1onsgeschichtlıc und damıt wıissenschaftlı
aufzuarbeıten Hatte INan bısher die eologıe des en Testaments als Krone
und Zusammenfassung der übrıgen Arbeıt en 1 estament ansehen
können könne davon nıcht mehr dıe Rede SCIN Dies SCI besser 11 Rahmen

Relıgionsgeschichte sraels elısten da INan sıch hıer auf wıissenschaftlıch
abgesicherte Ergebnisse stutzen könne vermute(l, ‚„‚daß die alttestamentlı-
che bzw bıblısche eologıe auf CINLSC VOoNn uns VOT em deswegen weıterhın

Faszınatıon ausuübt we1l SIC als wohlfeıiles Immunısıierungsmittel CI
.41noch SO radıkale hıstorıische Hk eingesetzt werden ann Der mıiıt diıeser

„Immunisierung der Bıblıschen Theologıe gegenüber der Geschichte<42 ezah-
en Preıs SCI jedoch hoch insofern mıiıt dem damıt gegebenen Verlust C1INCS DC-
schichtlıchen Interpretationskontextes EINE wichtige Kontrollınstanz für dıe Aus-
egung verlorengehe
Die Anregung stheß auf Resonanz und Symposium auf der näch-
sten internationalen SBL-- T agung Leuven“”“Während Lemche CINE

versteht und ThTheologıe des en 1estaments grundsätzlıc als Irtrwe
Oompson dıe Relıgionsgeschichte sraels Vvon Albertz der Abkehr VOomMm
bıblıschen ext nıcht weIıtl INg bezeichnete ran Crüsemann den Vor-
schlag als CC alsche Alternatıve Wenn auch vieles en Testament als

Geschichtsbuch Nur geschichtlicher Form darzustellen SCI gebe D beI
Verzicht auf dıe Ausarbeıtung der eologıe gleichfalls erheblıche eriu-

39 Albertz 995
40 Albertz 995

Albertz 1995 | 78
472 Albertz 1995 1 79
43 Bernd Janowskı Norbert Lohfink Hg Religionsgeschichte sraels der I heologie des

Alten Testaments? JBTIh Neukırchen Vluyn Neukıirchener 995
44 Albertz Religionsgeschichte sraels alttestamentlicher feit Bd GAT 8/1] Göt-

Vandenhoeck Ruprecht 997
45 Lemche, „Warum dıe Theologıe des Alten Testaments Irrweg, darstellt”. JB  S 10

(1995) /79-9  ' Thomas Thompson, y  Das Alte Testament als theologısche Dıiszıplın"“,
JBTAn 158 173
Frank Crüsemann, „Relıgionsgeschichte der Theologzie Elementare UÜberlegungen Zu Cilel
falschen Alternatı ve“ JBThA (1905)
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STEe Crüsemann en €e1 dıe Wahrnehmung der kanonıschen Botschaft der
einzelnen Bücher ertikale Linıen VOoONn den verschıiedenen Phasen der (Je-
schıichte wıederkehrenden Themen auch dıe Lektüre der 1bel dus heut1-
SCH kKkontexten heraus Gleichzeintig problematısıert CT den vertretenen Anspruch
der Wıssenschaftlıchkeit VOonN Geschichtsschreibung Obwohl Albertz ‚„klar sehe
dal3 das alte ea| abgeklärte(n) Objektivität dus unabweısbaren herme-
neutıschen Eınsıchten unerreichbar bleı verspreche . sıch aber ennoch CIn

4 /größeres Mal} Objekıvierbarkeıit Gegen diese offnung Albertz möchte
Crüsemann miıt Verweils auf Gadamer“® festhalten daß CS auch be1 Be-
schreibung der Geschichte „unabweısbar unsere also K  heutige Perspektiven und

«49Fragen sSınd. dıe CI solche Darstellung konstitueren . Dıies gelte hıer für
cdıe Formulıerung Von bekenntnıishaften und ogmatıschen Aussagen Solche
Einsıchten „IN unaufgebbare hermeneutische Grundgegebenheıten relatıvıeren
Nnun beıdes, dıe Hoffnungen auf größere Objekıvität Relıgi1onsgeschichte
des en 1 estaments und dıe Angste VOT ven Druck auf alles. Was

‘Theologıie’ he1ßt‘“. Crüsemann SIC be1 Albertz erkennen Er fOl-
gern! daraus daß dıe VvVonN Albertz verfochtene Alternatıve dıe TODIemMe nıcht IMN1N-
dere sondern NUurTr umschichte ME Grundprobleme hıstorıschen Verstehens der
relıg1ösen und theologıschen Inhalte der Texte usammenhang amalıger
Konstellatiıonen und Konflıkte gelten für beıides gleiıchermaßen für CI Relı1-
g1onsgeschıichte für C1INEC eologıe des Alten Testaments. Auf dıesem Feld
kann keıne
tet werden“‘ärundsätzliche Überlegenheıt der beıden Möglıchkeıiten behaup-

DIie Von Albertz als schwıer1g empfundene S1ıtuation ezüglıc der eologıe des
en Testaments als stark subjektiv gepragten Diszıplın, dıe‚CIM NNeT-
fachliıche Konsensbildung und außerfachlıche Repräsentanz NUurT schwer eısten
kann  CCIS 1ST mi1t dıesen hermeneutischen Eınsıchten Crüsemanns erselben
Weıse auch für dıe VOoON iıhm favorıisıierte relıg1onsgeschichtliche Darstellung gel-
tend machen. Dıie Vorstellung größeren Objektivität 1st damıt als nıcht
gedeckter Anspruch gewertet.

Ahnlıch auch dıe tiısche Anfrage Von Rolf Rendtorff 53 Für hn habe
weder dıe eologıe noch dıe Darstellung der Relıg1onsgeschichte dıe Von A
bertz gewünschte zusammenfassende Funktion e ufgaben gehen vielmehr

Crüsemann. ebd
-G Gadamer, Wahrheit und 'ethode Grundzüge Ner philosophischen Hermeneutik.

Tübingen * 965
40 Crüsemann. ebd 73

Crüsemann ebd 74
Crüusemann ebd 74

n Albertz 995
53 Rendtorff Dıe Hermeneut1 OI kanonıschen Theologıe des Alten estaments‘“ JBTh

(1995) 55
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unterschiedlichen Fragestellungen nach. Mıt Verweils auf dıe Unterschıiede allein
zwıischen den Entwürfen VOon Lemche und Albertz selbst deutet CT dıe
Schwierigkeiten olcher Rekonstruktionen bel denen allzu vieles im Bereıiıch
des Hypothetischen, WECeNnN nıcht Sal der pekulatıon bleiben mMusse DIie dramatı-
schen Veränderungen In den Datierungsfragen innerhalb der alttestamentliıchen
Wıssenschaft In den etzten ZwWe!I Jahrzehnten habe Entwürfe hervorgebracht. dıe
„geradezu weltweılt voneıhnander entfernt sein““ scheıinen. hne dıe Notwen-
dıigkeıt und dn Wert der Relıg1onsgeschichte verkennen. ergeben sıch für iıhn
„Schwierigkulten, angesichts ’ der gegenwärtigen Sıtuation der alttestamentlıchen
Wıssenschatt das Vertrauen In dıe Kontrollierbarkeıt der ‘hıstoriıschen ethode
allzuhoch Z 66 J4  veranschlagen“‘. DIie Fragestellung der Relıg1onsgeschichte SE1I
grundsätzlıch dıachron, S1Ee rekonstrulere Vorstadıen des Jetzıgen Textes: dıe sıch
NUur uUurc dıe Analvse mıt etablıerten wıssenschaftlıchen ethoden erschlıeben
lassen. Dıiese J1extstadıen existieren Jedoch 1U „SOZUSagcnh In den Laboratorien
der Exegeten
Sınd solche Einsıchten für evangelıkale Theologie be1 eınem systemati séh-theologisch anderen Zugang ZUT 1ıbel schon länger präsent ©  gewesen. S kann
iıhrer Akzeptanz 1im theolog1schen Dıskurs als Chance begriffen werden > Ihr
volles Gewicht ann auch ZUT Entzauberung der beanspruchten Wıssenschaft-
lıchkeıit In den Darstellungen der Relıgionsgeschichte sraels eingebracht werden,
dıe eıne weitestgehende Abhängigkeıt des Glaubens sraels Von den Relıg10ns-
mMustern der kanaanäılschen Umwelt In Umkehrung der bıblıschen Darstellungfordern DIie tällıge Eıinsıcht In dıe Relatıvıtät Von Objektivitätsansprüchen hätte
Auswırkungen auch für dıe Darstellung der Frage nach (1Jott und den (Jöttern
Wıe abhängıg auch dıe Rekonstruktion der Relıg1onsgeschichte vVvOon .„.herme-
neutischen und dogmatıschen Vorentscheidungen“. von ,5  eschmacks- und Jau-
ben iragen58 auch In der Wertung archäologischer Evıdenz ist, soll einem
Beispiel veranschaulıcht werden.

Rendtorff, ebd
55 Rendttorf. ebd

LEA den Verweis auf Gadamer beı Armı S1erszyn, Die Bibel IM Griff: Historisch-
kritische Denkweise und biblische / heologie. Wunppertal: Brockhaus$ 1978 der auch die
Einforderung größerer Bescheidenheit und Selbstkritik gegenüber Objektivitätsansprüchen in
der Pentateuchforschung: Samuel Küllıng, „„Was ehren 250) Jahre Quellenforschung in
den Mosebüchern, HA 1-1961°, und (1e meinde 166-175: enneth Kıt-

57
chen, Pentateuchal C’riticism and Interpretation. Leıicester: IVP 966

auch alf Albrecht, „Pentateuchkritik m Umbruch“, Israel IN Geschichte und (JegeN-,
Warı  a hg Maıer Wuppertal: TVG-Brockhaus 996, 61-79 Gordon McCon
Pentateuch Today“, I hemelios 8/3 (1983) 5 vılle, „Ihe

58 SO Albertz 1084 Theologie des R. Albertz 1995
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JHWH uınd semne Ascherah? Die Brille entscheic(et, WOS INAÄ.  - sıcht

all der Blıck auf. ydie Relıgi1onsgeschichte dann bılden täsbesondere be!Il eiıner
skeptischen Betrachtung der bıblıschen JTexte dıe archäolog1schen Daten eıne

iıhrer material-konkreten Form oft als objektiv eingeschätzte wıchtige In
formatıonsquelle. 1E kann eın Fehlschluß seIn. Kıne starke Resonanz fand die
Publikation eiıner Graffiti-Inschrift 1im nördlıchen Sinai””. dıe auf eiıne ın Partner-
cchaft miıt Jahwe stehende weıbliche Gottheıt hıiınzuweıisen scheint°” Es hande
sıch beIl dem TeExt der 1INns Jahrhundert datıert wırd. inhaltlıch eıinen Se-
genswunsch, der meılst übersetzt wırd als Ich ichn Von Jahwe Von Samarıa
und seiner Aschera‘‘.  << O] ıne ahnlıche Aussage findet sıch In eiıner Grabinschrı ın
Khırbet el-Qom®“ aus derselben Zei: dıe meıst wıedergegeben wırd als
„Gesegnet E1 rn)ahu: von we und MazarJjahu Von Ascherata‘‘  < 63 e Texte
werden als 47 alur dıskutiert. daß in Israe] eiıne Reli10sıtät gab in der
Jahwe wWwIe dıe melsten kanaanäılschen (Jötter USammme mıt einer göttlichen
Partnerın verehrt wurde®*

Da be1 der Interpretation Cölcher ‘ Befunde eiıne ülle VOonNn Faktoren erück-
sıchtigen sınd. beI denen subjektive Erwartungen und W ertungen einfheßen. ıst
evıdent. iınsbesondere be] der starken Relevanz für theologische Fragestellungen.
Der archäologische Kontext der un dıe zutreffende epıgraphische und phılo-
logısche Wahrnehmung, SsSOoWwle die Auswertung und Interpretation der Daten WCTI-
den mıt unterschiedlıchen Resultaten dıiskutiert. Während dıe einen iın dem Wort
Aschera. Aschırta od Ascherata eine gleichnamıge kanaanäılsche Göttin sehen.
erkennen andere darın einen Kultgegenstand entweder der Göttin oder der ahwe-

59 Ze ev Meshel. Kuntillet Ajrud. Religious Center from the Time of the Judaen Monarchy
the Border of SInal. Ilsrael Museum Catalogue S Jerusalem: Israel Museum 97/8:

ers „Dıd Yahweh Have Consort? The New Relız10us Insceription TOm the Sınal“, Bibli-
cal Archeology 'evIiew 5/2 (1979) 24-35; ers „ I1'wo Aspects in the Excavatıon of Kuntillet
'Ajrud, FEin olt allein? JHWH-Verehrung und biblischer Monotheismus IM Kontext der
israelıitischen und altorientalischen Religionsgeschichte, hg Dietrich u Klopfen-
stein. Freiburg, Un
104 iyersitätsverlag Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1994 09-

Zur Dıskussion vgl Rıchard Hess, „ Yahweh and Hıs Ascherah? Relız10uUs Pluralısm ın the
Old Testament World“, One (10d, One Lord. Christianity IN World of eligi0us Plura-
/ism‚ Ng Andrew C'larke u Bruce Wınter. Grand Rapıds, er 1993 3-42
Nach Hess. ebd

672 Dever, „Iron Age Epigraphic Materıal from the Area of Khiırbet e] Kom  en HUCA 40-
(1969) 139-204

63 ach Hess. 1993,
.a John Day, „ Yahweh nd the ods and Godesses of Canaan”, Ein olff allein?

JHWH-Verehrung und biblischer Monotheismus IM Ontext der iısraelitischen und altori-
entalischen Religionsgeschichte, hg Dıetrich u Klopfenstein. Freiburg, Uni-
versiıtätsverlag Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1994 181-196



verehrung, wıeder andere verstehen das Wort ıIM Sınne des Parallelısmus als CINE

hypostatısche FOorm VO Jahwe selbst ©

Abgesehen VON den Schwierigkeiten Zzutreitenden sachlıch iınhaltlıchen
Wahrnehmung des undes bleibt cdıe rage CI CIn Bıld der Geschichte
sraels einzuordnen 1st Wenn CI olcher ext dıe parallele erehrung
weıblichen Gottheıt neben wWe dokumentieren sollte WAas angesıchts der IIIS-
kussıon durchaus nıcht als über alle Zweıtel rhaben gelten kann bleıibt
Interpretation für dıe relıg1ösen Verhäl  1SsSe Israel em aße abhängıg
VONN der Vorstellung dıe der betreffende Forscher einbringt OIlg Inan dem
den Geschichtsbüchern der ıbel dargestellten Bıld dann WaIc darın Cin archäo-
logısches Realıenbeıispiel für dıe apostatısche Relıx10sıtät erkennen dıe vVvon
den Propheten und Reformkönıigen ekämpft wurde DIie Baalısıerung des Jahwe-
Gi  ens wırd als SseIt der Rıchterzelit bıs ZU Exıl srael durchlaufend prasent
beschrı eben und als ursächlıch für das Gerichtshandeln Jahwes genannt Nur
WEn INan sıch VOonNn dıesen orgaben gelöst hat läßt sıch darın der Jahwısmus als
C6 Varıante der AaUus der Umwelt sraels bekannten kanaanäıischen Relıg10sıtät
sehen dıe erst auilie der Zeıt monotheıistische Züge ANSCHOMUNCH habe Dal;
olche Auswertung der Befunde für dıe Relıgionsgeschichte sraels nıcht in den
archäologischen HNaten selbst lıegen sondern Vvon bereıts bestehenden Vorent-
scheidungen bestimmt 1ST kann kaum strnıtlg SCIMN

Da dıe archäologischen Daten nıcht NUur dıesem Fall sehr gul mıiıt den Anga-
ben den bıblıschen Büchern ZUSaMMCHNDASSCH Ma CIn Zzweıltes eıspie VCI-

deutlıchen Für das Bıld der ReliQ10sıtät der eıt der KÖönıge sraels hat der
daß sıch beIl den theo-Altorientalıst an Miıllard darauf aufmerksam gemacht

phoren Elementen In den Namen der hebräischen lexte ergleic mıl der
Namensgebung anderen altorientalıschen Kulturen CinN nıcht unınteressanter
Unterschıe ergl Die Häufung VON SüR JHWH-haltıgen Namen 1ST gegenüber
der ennung der Hauptgötter den Namen anderer Völker vorderen Orient
sıgnıfıkant. Dıies lasse darauf schlıeßen. ‚„„.daß dıe Anbetung Jahwes Israel 1
Denken der Menschen we1ı1t wıichtigeren Platz CINSCHOMMCH habe als dıe
nbetung des Natıonalgottes Assyrıen und wahrscheımlıich auch den
transjordanıschen Nachbarn Israels“ Mıllard bezieht sıch auf C1iNe Studıe VON

65 McCarter „Aspects of the Relız10n of the Israelıte Monarchy 1Dl1ca nd Epigraphic
ata Ancient Israelite Religion C'ross hg Miıller Phıladelphia Fortress
987 A1535 ohne dabeı dıe Existenz einerTr kanaanäılschen Gottin Ascherah leugnen

RE ZZELHT: 1Dam 7 3F 2Kkon VEHE: ‚4-20: vgl uch Jer 44,18
F
Millard, „Dıe Geschichte Israels auf em Hıntergrund der Religionsgeschichte des alten

Vorderen Orijents“ . Israel Geschichte und (Gegenwart, hg Maıer. Wuppertal/Gıießen:
1 VG:Brockhaus/Brunnen 996 SE
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Jeffrey Tigay°®, der angesichts des en Prozentsatzes offenkundıg orthodoxer
Namen ın Israel dıe Schlußfolgerung ZOg‚ 55 dıe Verurteijlung weıitverbreıteter
Apostasıe im en JT estament theologische Übertreibungen seıen  <cO% Miıllard
[0] 824 1gay ın dieser Interpretation nıcht. SE ware beI dem Befund eher davon
auszugehen, dalß .dıe Namen dıe Ehrbarkeit der enrza|l der Israelıten wıder-
spregeln, dıe ihren Natıonalgott als Oberhaupt anerkannten. aber trotzdem andere
(Gottheıiten neben WwWwe anbeten konnten Gottheıten, dıe weniger strenge An-
forderungen SI stellten und dıe iıhnen vielleicht ' wenıger unnahbar erschle-
nen  /Ü 1€eS würde der des Abfalls VOonNn WEe entsprechen, wIie G1 VON den
Propheten verurteılt wiırd. Dıe erarbeıteten aten und der bıblıische Befund CI -

ganzen sıch eiınem einheıitlıchen Bıld

Wie Siegfried Herrmann macht auch an Miıllard darauf aufmerksam, daß da.
antıke Texte Personen und Ereignisse erwähnen, dıe auch in der 1ıbel VOI-

kommen. dıe Zeugen übereinstimmen oder einander erganzen, wenn dıe Jeweıls
unterschiedliche Aussagetendenz berücksichtig! wıird Hr folgert daraus eiıne p-
sıt1ve Grundhaltung PE den materıalen Angaben er als sachgemäß: „„Wenn
WIT dıe 1bel auf dem ıntergrun der altorıentalıschen Relıg1onsgeschichte le-
SI zeigt sıch. da iıhr eugnIS mıt dem uns heute ZUT erfügung stehenden
Wıssen dQus antıken JTexten und materjellen Überresten. dıe in den hundert oder
mehr Jahren ntdeckt wurden gul übereinstimmt.  ce/2 Dıie Abwertung des en
JTestamentes als hıstoriıscher (QueHle: auch für dıe Darstellung der Relıgion Israels,
erwelst sıch damıt einem hohen Anteıl als Von hermeneutischen Vorentschei-
dungen bzw. subjektiv, nıcht selten bıographıisch egründeten Interessen mıtge-
steuert. Dıes erkennen, könnte dazu befreıen, dıe Aussagen der selber
bewußter ernst nehmen. Ohne erkenntnisleıtende Interessen, wird es kaum
ıne Bearbeıtung geben können, welcher e sınd, präjudızıert auch dıe Ant-

dıe 11a bekommt

68 Jeffrey Tigay, You Shall Have No Other ods Israelite Religion IN the Light of Hebrew
Inscriptions. Atlanta:; Scholars 986

69 Mıllard 1996,
70 Mıllard 1996

Stegfried Herrmann, „Dıe Abwertung des Alten J1estaments als Geschichtsquelle: Bemerkun-
gen einem geistesgeschichtlıchen Problem”“, Sola ScCHIDIura: Das reformatorische
Schriftprinzip IN einer sakularen Welt, hgz Schmidt Mehlhausen. Gutersloh 1992
156-165: ers „Observatıons ome ecen! Hypotheses Pertaming Karly Israelıte Hı-
story“, Justice and Rightiousness: Biblical Themes and their Influence. Uffenheimer,
he Taf Reventlow u Hoffmann. 137 Sheffield 1992, 105-116

E Miıllard 1996



Gott un!| dıe Götter kanonisch theologische Aspekte
(Gerade angesıchts erwartenden Konkurrenz der großen rel121ösen Strö-
MUNSZCH könnte CinNn Hören auf dıe Botschaft des CIH® darstellen
Hıer wırd der Weg Volkes geze1gt das (jott gerufen und berufen hat MmM1t-
ten multirelıg1ösen Umwelt als SCIN olk spezılıschen Charakter
bewahren. In der Begegnung mıiıt den anderen Kulten hat auch der Konfrontation
ıhren festen atz.

Mıt dem Begriff kanonıscher eologe wırd der Akzent auf den vorhandenen
exft und e inhaltlıche und theologısche Zusammengehörigkeıt der verschıiede-
necn Bücher des gelegt uberdem bleibt als Raum der Kezeption dıe dı1iesem
Kanon verpflichtete Gemeılnde Bewußtseıin. Wenn der egr1 auch als Aus-
druck generellen Verzichts auf hıstorische Verankerung der bıblıschen
Jexte verstanden werden kann  /4 1St für dıe folgenden Überlegungen nıcht Von
dem Gegensatz sondern Von Korrespondenz hıstorıscher und theolog1scher
anhnrheı au  CNn dıe als charakterıstisch für dıe bıblıscher Hıstor10-
ographıe angesehen wırd Kın dem ıckwıinke göttlıchen KEıngreifens dar-
gestelltes Krıegsgeschehen 1st deswegen nıcht automatısch ahıstoriısch vielmehr
1St dıe Darstellung des andelns (Jottes den bıblıschen 1exten eingebettet
den Lauf der Geschichte Wohl nıemand würde den dem ıtel Du hast mich
heimgesucht hei IC VON Helmut Gollwitzer herausgegebenen ufzeıch-
NUNSCH Von Texten Adus der eıt 933 9045 den darın angegebenen hıstorıischen
intergrun als fıktıv unterstellen weıl 6S sıch Glaubenszeugnisse handelt
Entsprechen kann nıcht überzeugen WC dıes Von den den bıblıschen lex-

73 Samuel Huntington Kampf der Kulturen München Europaverlag 995
Veo VOT allem Chiılds Bıblical Theology ıin CFISIS Phıiladelphia 970 Ders Introduc-
fion fO the Old Testament Scripture London S()  Z 979 Ders Old Testament I heology

C’anonical C oOntext London SC  Z 985 Ders Biblical ! heology of the Old AN New
Testament London SC  Z 19972 ZUT Kriıtık u Eckhard Schnabel "Die Entwürfe on
Chıiılds und Gese bezüglıch des Kanons  N Der Kanon der Bibel he Gerhard Maıer (ne-
ssen/Wuppertal: TVG-Brunnen/Brockhaus 1990, LO9S 52

75 Zur spezıfischen Hermeneutik bıblıscher Hıstoriographie vgl Allan Miıllard James
Hoffmeiler u. Davıd W Baker, Faith, [ radition, ANı 1StOrY: OId l estament Historio-
graphy IST Near Eastern C’ontext Wınona Lake E1senbrauns 994 insbesondere
Edwın Y amauchı, „ The Current State of Old 1T estament Hıstoriography“ 36) Allan
Mıllard.  ‘; „Story, Hıstory, nd Theology” (37 64) Gordon McConviılleür  Istory, Criticism
and Bıblıcal ITheology ISSues Faiıith and History, he Nıgel de ('ameron SBET

Ediınburgh Rutherford House 19809 86 Herbert Klement, 95  Dıie TECUETEN lıteratur-
wıssenschaftlıchen Methoden nd dıe Hıstorizıtat des A Israel Geschichte und Gegen-
WAarT, hz Gerhard Maıer.Wuppertal/Gıeßen: TITVG-Brockhaus/Brunnen 1996 RT 101

76 So etwa James Barr, „Story and Hıstory 1111 Bıblıcal Theology'  n  > Journal of Religion
(1976)

Gollwitzer u uhn Schneıider. Da hast mich heimgesuchtf bei Nacht: Mun-
hen Chr Kaiser *1956
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ten berichteten hıstorıschen /Zusammenhängen ANSCHNOMMCN wırd weıl SIC unter
dem Vorzeıiıchen Vvon sraels otteserT: g berichtet und davon nıcht iren-
NCN sind  /8

DIie Unıhversalıtät Gottes des Schöpfers und SOr monotheıistische Aussagen WCCI-
den ı Rahmen kanonıschen eologıe als Anfangsaussage VOT alle welte-
EGA Überlegungen P tellen sein./S  Dem Schöpfungsuniversalısmus und der (Je-
schiıchtssouveränıtät Gottes 1ı1 en Testament 1ST nıchts vergleichbar Das mıiıt
dem egn Heılsgeschichte genannte Geschehen umgreıft alle Geschichte und
Geschıichten hm unterliegen dıe Geschicke der Völker® der Weltherrscher auf
dem TIon abylons Nebukadnezar kann als (GJottese bezeıiıchnet werden
(Jer Z 43 710)7 der Perserkönig VrOos als JHWHs Hırte und Gesalbter (MWA)
Für keinen (Gjott ırgendeines Volkes oder aCcC g1bt auch NUurLr
den Ansatz Anerkennung nebenJ dem (jott sraels
mx ST S 1 JCn bın und qaußer IT 1st eın (Jott““ (Jes
45 21b) Eın aum oder C1INEC eıt CILS SEETIACT. Herrschaft sınd nıcht denkbar®!
Im Psalmgebet wırd CS doxologisch ausgesprochen:

e du bıst unNnseTrec Zuflucht für und für (AS aaa
Ehe enn dıe erge wurden und dıe Erde und dıe Welt geschaffen wurden
1st du (Jott VoNn Wwigkeit Ewigkeit 19 D >19) (Ps

Vergangenheıt und Zukunft, Jenseıts und Dıiesseıts. ()sten und Westen  9 Morgen
und en werden als erfüllt Von Gottes Gegenwart

_ wohırln sol] ich flıehen VOT deinem Angesıcht?
Führe ich SCH Himmel bıst du da
bettete ich miıch hei den Toten sıehe bıst du auch da

78 Allan Miıllard, ‚Israelıte and Aramean Hıstory iM Light of Inseriptions” I ynB
(1990) PE Comparıng the Aramaıc unıments wıth records of Israel hıstory SCEINS
indıcate ha both descrıibe the Sarille SO  r of polıtıcs nd sımılar attıtudes events Wıth
those, and other, ancıent avaılable, it 1 surely, unscıentific and VE subjective
the Hebrew records TOm the sStTa: ıf thev dIC totally dıfferent creations‘“.

79 olf Rendto Dıie Hermeneutıik kanonıschen Theologie des Iten Testaments“,
BTA (1995). A

dıe Fremdvölkerprophetie Jes 823  D 46- Jer 46-d® Hes e 3 Nah
1 - ef 2
Ve Horst Beck Biblische Universalitäat un Wissenschaft NMNIerdis iplindre I heologie
IM Horizont I rinitarischer Schöpfungslehre Weılheim-Biıerbronnen Gustav-Sıewerth-
Akademıie ers „Der Ul1- und endgeschichtlıche Unı versalısmus der Schrift als her-
meneutischer Schlüssel für gesamtbıblısche Theologie“ Schritte über (ırenzen ZWI-
schen Technik und Theologie Teil II Schöpfung UN: Vollendung Perspektiven ner

Theologie der Natur, hgz ers. Neuhausen--Stuttgart Hänssler 979 196-242 Bernhard
Kaıser, Schöpfung: eINne Grundkategorie the Theologie Martin Luthers. Rımbach-
Zotzenbach: emeındehilfsbund 995
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Nähme ich Flügel der Morgenröte OUsten) und bhlıebe äußersten Meer
(Westen würde auch dort deiıne Hand mich führen und deine Rechte
miıich halten (Ps 139 123

Dıie CS da solche Aussagen der Unıihversalıtät als dız für C1iNe sehr
AlsAbfassung oder Redaktıon anzusehen kann nıcht überzeugen

klassısches eıspie für monotheıstische Tendenzen gılt dıie Amarnazeıt AgZyDp-
ten als CS dem Pharao Echnaton henotheistischen erehrung des
(GJottes Aton kam Diese ase der ägyptischen Geschichte 1St aus mehrfachen
Gründen hochbedeutsam nıcht 1Ur der für das Verständnis der Umwelt
sraels bedeutsamen Armarna-Briefe ach dıe statıstıschen Angaben
1Kön Tatkm a und K 1 Z6 ernstnehmenden chronologischen Ansetzung des Exodus

die Mosezeıt unmiıttelbar VOT dıe Amarnazeıt, der bıblısche Auszug aus
Agypten WAaIc ann als der monotheıistischen Relıg10onsrevolution Echnatons
unmıttelbar vorausgehend begreifen ber selbst beı sıch VonNn den ı blı-
schen orgaben lösenden Ansetzung bleibt die Mosezeiıt relatıver zeıtlıcher
ähe ZUWUuF Echnatonzeıt E1In Abhängigkeitsverhältnis der beıden Monotheismen
1älßt sıch nıcht bestimmen Da das Phänomen der Amarnazeıt den Agyptologen
bıs heute iImMmmMmMer noch CEHHG enge Rätse]l aufg1bt we1l CS als für ägyptisches
Denken und Empfinden außerordentlich untypısc empfunden wiıird bleibt dıe
Möglıchkeıit SCWISSCH Faszınatıon bel dem Pharao dessen Zeıtalter dıe
Exodusgeschehen anzusetizen Sınd. nıcht VvVon der and CcCiIisch Auf alle älle

sıch ı der eindeutig henotheıistischen A  Ausrichtung diıeser Epoche, dal sol-
ches Denken nıcht automatısch spat SCIN muß °

Monotheismus INE des nhalts heraubte 1  TE
anrend ıINn der Dıiskussıion über dıe Herkunft der monotheıistischen Ausformung
des israelıtıschen Glaubens““ dıe Thesen wechselweise Von der Annahme

A Sıe 1St abhängıg VONN spekulatıven Entwicklungsschematismus der der Abstraktıon
keinen schädlıchen Reduktionismus sondern uswels (0)8! Fortschritt sıeht den
nıcht gegeben hat

83 Allan Mıllard 996 T Y „ Wenn ınen monotheistischen Agypter geben konnte ann
kann nach en Regeln der Logik uch andere Monotheıisten gegeben haben ein Mose
konnte die Anbetung CiINeES SCch Gottes IMn SCINeEM olk begleıtet VOol passenden kaltı-
schen Handlungen und Festen geförde! haben‘“ 41)

Preuß Theologie des 'HWHs erwählendes und verpflichtendes Handeln.
Stuttgart 99] spricht Ol einNnem relıg1onsgeschichtlichen Unıkum 17) ZIE ach Dıiet-
rıch, „ Wer Gott 1St und Was ll Neue ' Theologren des Alten SR  Testaments BEvVTRh
(1996) 258  9 HJ Gunneweg, biblische Theologie des eiIne Religionsgeschichte IsS-
raels biblisch-theologischer Sıcht. Stuttgart Kohlhammer 993 Jahwe 1ST Von Anfang
all „SCINEM Wesen nach Al eiıternder und eıfersüchtiger Gott Seine früuhesten Vertreter ha-
ben ZWAaT gewiß nıcht theoretischen Monotheismus verıtreten Wohl ber implızıert
Jahwes Erscheinen eiNnenNn faktıschen Ausschließlichkeitsanspruch CC (64)
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den nfängen sraels begründeten Alleinverehrung JHWHs® der Vorstellung
evolutıv zunehmenden bstraktıon ZU Monotheismus®® schwankte 1STt mıiıt

den Anfangstexten des Kanons urc Schöpfung und Urgeschichte der Mensch-
heıt dıe Unhversalıtät Gottes als Basısaussage VOT Cim Fortgang der ıbellek-
ture erfolgenden Dıfferenzierungen gestellt. Spricht INnNan 1erbel VOonNn Mono-
theı1smus. darf nıcht übersehen werden., daß sıch e nıcht Be-
or1ff aus den bıblıschen JTexten selbst handelt, sondern der phılosophischen
Reflexion über deren Aussagen.87 €e]1 1St dıie lebensdichte Sprache VonN dem
Handeln (Jottes statısch blassen Chiıffre entleert jeglı-
chen konkreten Inhalts In den Geschichten der 1ıbel begegnet der Glaube
(jott beI1 konkreten namentlıch bekannten Menschen mıiıt HE indıvıduellen
Charakter mıiıt Gemüt und Angsten Sehnsüchten Zuversıicht und manch-
mal Dennoch ZUT Erfahrung durchgehaltenem Gottvertrauen Solche Glaube
sperTt sıch CINC bstraktıon DIies sılt mehr als dadurch dıe DETSONA-
le Identität des handelnden, redenden und angerufenen Gottes als Zen  iınhalt
des aubens Von engagıert anteılnehmenden., lebendigen und „eıfernden“
(Gott totenstarren Orme verzernt wird

Es WAarc prüfen inwıefern diese ntleerung von Inhalten Monotheismusbe-
orı1f auch für dıe aktuelle Redeweise Von den dre1 monotheıistischen Relıgionen
als Charakteristikum anzusehen 1st Wenn dıe der Konkretion beraubte Ab-
straktionshülse 1St dıe dıe dee vVvon Gleichheit des chrıistlıchen Glaubens
etwa mit der Gottheıt Vo Schwarzen Stein Mekka suggeriert hat muß Les als
iırreführend gewertet werden. DIies { ganz bestimmt dann £,  ' Wn der MoO-
notheismusbegnff instrumentalısıert oder iıdeologısch beschworen wird. da-
L1 aus auf CIHNE Belıebigkeı oder Identität der Inhalte schlıeßen

Urgeschichte Rückbezug auf Gott als anthropologische Konstante

eht INhan den Linı:en Kanonischen eologıe nach begegnet im C1INEC

doppelte Aussage des Verhäl  1SSE der Menschen (Gott dıe Eıinheıt der Men-

onSN Ve Rad 1962 „Der Ausschlıeßlichkeitsanspruch des Jahweglaubens hat
Anfang Al eın friedliches Nebeneihmanderexistieren der Kulte geduldet Eın Jahwekultus oh-
11C das erste Gebot 1st wiırklıch nıcht vorstellbar“

X6 Ve Albertz, .„„Der des Monotheismus der israelıtıischen Relıgionsgeschichte“ Ein
oltf allein? He Dıetrich Klopfensteın Freiburg, Un versıitätsverlag
Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1994 77-96
Zurecht problematısıert Frıtz Stolz den Begrnff Monotheismus als Von relıg1onsphilosophi-
schen Konnotationen gepragt dıe dem altorıentalıschen Denken nıcht gerecht werden Frıitz
Stolz Der Monotheısmus sraels Kontext der altorıentalıschen Relıgzionsgeschichte
Tendenzen NeUeTeET Forschung Ein olt allein? JHWH-Verehrung und biblischer Mo-
nothei$mus IIN Kontext der israelitischen und altorientalischen Religionsgeschichte hg
Dıietrich Klopfensteıin Freiburg Unjversıitätsverlag u Göttingen Vandenhoeck

Ruprecht 994 33
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schen iIm Gegenüber (Jott dem chöpfer und dıe Erwählung eines Volkes ZUT

(Gjottesnähe in Sonderstellung”® u der anderen Völker willen © Aufgrund der
Eıinheit der Menschheıt In Adam und der Universalıtät der (Gotteseben  lıchkeıt
1st dıe Relıgl0sıtät der Menschen als solche eın Ausdruck der Ausrıchtung auf
den chöpfer. Das Phänomen, dalß ZU  Z Humanum der Rückbezug auf (Jott oder
Götter gehö (lat. el1210) ist Von dem Schöpfungszeugn1s her als 1im /usammen-
hang mıt der Erschaffung 1m Bıld (Gjottes her verstanden (Gen ::26; 5 9.6) In
der anthropologischen Kkonstante des Relh g1 Ösen |1äßt sıch diese Aussage empI1-
sch bestätigt wiederfinden

Die ıIn der Urgeschi chte der (Jjenesis beschriebene Sıtuation ist aadurch charak-
erisiert. dal} dıe Menschen (Gott als chöpfer kennen. Er ist CS der segnel, aber
auch den ord Kaılns oder die Bosheit der Menschen auf en straft (Gen

6.3:7 11: 96 Der Bund (jottes mıt Noah hat WIEe das voraufgehende Sınt-
futgericht eiıne unıversale Dımensıon (Gen 8,22) DIie Menschen fhıehen VOT Gott
als ıhrem Rıchter. S1Ee rufen ıh seıinen Schutz und egen (Gen 4206 3 Z
6;81: 261) Daß dieser (1Jott erselbe ist wıe der JHWH Israels. ıst für den Leser
der 1bel bereıts ab (ıJen 2,4  3 unzwelıfelhaft Andere (Jötter neben dem chöpfer
sınd nıcht vorhanden. Das urgeschichtliche Zeugnis VON der Universalıtät des
1ssens (Gjott als dem chöpfer ist verbunden mıt dem Schmerz der Irennung
VOoN (Jott ıne elementare Heimatlosigkeıt, Todesverfallenheıt und Erlösungs-
sehnsucht bestimmt das en der Menschen, aber auch dıe Gleichgültigkeıt (jJott
gegenüber und der ılle Zur Emanzıpatıon VONn (Jott (Gen In der Skızze
der Urgeschichte ist der Hıntergrun gegeben, Von dem her dıe Erwählung Ab-
rahams und Israe} S hre edeutung bekommen.
D' $ um aJauDen der Patriarchen

In der Texten der Patriarchengeschichte”” wırd (Jott nıcht näher erklärt Seiıne
Kenntnis wiırd be!l dem Leser vorausgesetzt. Der in den lexten beschriebene
Glaubensvollzug ıst VON den mıt dem SIinal verbundenen Schen Gesetzen VCI-

chıeden Er kennt das ebet. pfer Altäre., Besc.  eıdung, Zehntenabgabe.
Gelübde rmntueller eın1gung, das Aufrichten von Gedenksteinen. DIie Patriarchen
opferten meıst außerhalb der Städte eıner Priesterschaft edurite dazu nıcht
Offensichtlic benutzten sS1Ie nıcht dıe kanaanälischen Kultstätten. vielmehr errich-

A Stätten der Gottesbegegnung eıgene Altäre (Jott spricht unmıttelbar
iıhnen ure I1 räume oder Gesıchte. ynicht urc Vermittlung VOoN Propheten.

SÖ John Goldingay Chrıstopher Wrıight, „ Yahweh Our God, Yahweh One The
Oneness of God in the Old Testament“, One (70d, One Lord. Christianity INn World of
Religious Pluralism, hg. Andrew Clarke Bruce Wınter. 1993 43-62

&O Dıe Zweckbestimung der rwählung wırd ın zentralen exten ausgedrückt Gen 23 und
Parallelen:; Ex 19,5ff.

Gordon Wenham, „Ihe Relig10n of the Patrıarchs“ ‚SSAYS ON the Patfiarchal Nar-
ratıves, hg. an Miıllard Donald Wıseman. Leicester‘' IVP 1980, 15A18



Iie (jottesnamen We E1l-Schaddaı El-ElJon, Elohım. Adonaı sınd be-
schrieben. dal} SIE ın der (Genesıis WwWIe auch durchgängıg 1m als attrıbuti-

Bestimmung e1n- und desselben (jottes gebraucht sınd. Gordon enham dıs-
kutlert aufgrund der Notız VON x 6,5 der JH WH-Name den atrıarchen -
ekannt WAar. dıe Vorkommen In der Genes!I1s. und hält für wahrscheınlıch, dal}
SIE auf den nachsınaıltischen. Jahwıstischen Schreıiber zurückzuführen sejlen.
bel der den Patriarchen gebräuchlıche (Jottesname ohl SCWECSCH se1 Die
Namensgebung nach eıner Gotteserfahrung erfolgt nıcht mıt SON-
dern mıiıt (Pahiel. Bethel., E1-Ro1). DDa in den Texten allerdıngs eher als all-
gemeıner egr für Gott, nıcht als Eıgenname eines (jottes gebraucht 1st. |äßt
sıch eiıne Beziehung des der Patriarchen dem dus dem kanaanıtischen Pan-
theon bekannten Hochgott kaum bestimmen. Vıielleicht lassen sıch F FOTr-

auf eine gemeınsemitischen urzel] der Gotteskenntnis zuruckIiIuhren (vgl
(GJen 2206 wobe!l mıt einer verschıeden ausgeprägten radıerung rechnen WAa-

Albrec hatte gemeınt, In den verschıiedenen Gottesbezeichnungen Jeweıls
eigenständıge Götter sehen sollen. und dann dazu eine Entwicklungsgeschich-

der synkretistischen erein1gung VONn den vielen dem einen (Jott sraels
entworfen ”“ Als ursprünglıch sej]jen solche (Jötter WIEe „Schrecken .Is  k C (Gen
31,42.54) oder Starker Jak:ı (Gen dann selen Vätergottheıten (Gott
meıines Vaters verschiedener nomadısıerender Stämme (wıe saak- oder Ab-
rahamstamm) bekannt SCWECSCH. Diese ursprünglıch selbständıgen (Jötter sejen In
einer weıteren ase teilweıise mıteinander und dann auch mıt bodenständıgen
kanaanäıschen Lokalgottheıten identifiziert worden. gendwann, achdem dıe
beıden ppen mıiıt der Israel-Gottheıt und der Jakob-CGottheit bereıts verein1igt

selen dıe unterschiedlichen Tradıtıonen dann In eine organısche Famılıen-
geschıichte mıt zeıtlıcher Abfolge sortiert worden. Eın olches spekulatıves MO-

läßt sıch jedoch aum bewelsen noch falsıtfızıeren. ıe einzigen Informatıo-
nen über dıe Patriarchen lıegen ın den biblischen Texten VOL. dıe sıch eıne
solche ıhnen unterstellte Vorgeschichte nıcht wehren können ” Irotz seines SPC-
kulatıv-hypothetischen Charakters hat das Modell Its dıe wıssenschaftlıche Dı1s-
kussıon über Jahrzehnte domınıert und ılt einıgen hıs heute als maßgeblıch. Der
mıt der Aufnahme als wıssenschaftlıcher Hypothese einhergehende Eındruck Vvon

J] Wenham 980 S
97 Albrecht Alt. .„„Der Gott der Väter Kın Beıtrag ZUur Vorgeschichte der israelıtıschen Relıgi-

A  on Kleine Schriften Geschichte des Volkes Israel Muüunchen eck 1959, 178
1929]

U3 Krıtisch zZzu Alt Cross. Canaanite Myth anı Hebrew Epic; ‚SSAVS INn the 1STO-
of the Religion of Israel. Cambrige. Harvard 973 Haran, gn  The Relız10n of the

Patrıarchs, ANTI (1965) 30-55 Vanll Seters, Abraham In History anı Tradıition. New
Haven: 9’75
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Objekıvıtät nach dem Muster A ist nıcht bewlesen. aber Tatsache ist  c“ VCI-

bunden nıt dem Verwels auf den oft kurzlebigen und Alternatıvansätze aUSLTICH-
zenden Forscherkonsens kann jedoch einer Wahrheıtsfindung kaum cdienlich sSeIN.
Dalß sel1tens der skı771erten gegenwärtigen Hyperkrıitik (vgl 1220 für einen groben
Teıl dieser VON Hypothesenbildung eiıne fıiıktionale Qualität konstatiert wird,
überrascht nıcht. auch wWenNnn dıe vVoreschlagenen Alternatıven kaum als Verbes-
serung angesehen werden können. Eher sollte INan, befreıt VOoN dem wWwISsSsen-
schaftlıchen Anspruch olcher Hypothesen, eıner Wahrnehmung der
lexte selbst kommen können und damıt verbunden auch einem NECUCTN Fragen
nach der darın eschrieben hıstorıschen Aussage gelangen. ”®
Für dıe Fragestellung .„„.Gott und dıe Götter“ erscheıint für dıe Patrıarchenge-
schıehten auffällig, da/fß der Gott, der Abraham berutfen hat, als nıcht verschıieden
VON dem Gott angesehen wiırd, dem der Önıg der kanaanäıischen alem als
Priester dıent Melchisede dıent Jon, der Hımmel und Erde geschaffen hat
(Gen 14.1 ucn wWwenn 1m kanaanäılsche Pantheon als höchster (jott verehrt
wurde. ist der eDrauc des Namens El-Eljon in der Genesıis doch wıe 1m übrI1-
SCH en 1estament attrıbutive Bestimmung E „ dem allgemeıne Begriff für
Gott anzusehen und als höchster Gott, nıcht als Kıgenname verstanden. Was Mel-
chı1sede Von (rjott glaubte, ıst qußer den bıblıschen Angaben ohne extferne Quel-
len nıcht zugänglıch Es ist jedoch davon auszugehen, daß Melchisedek nıcht der
einz1ge Anbeter dıeses (Jottes dalß vielmehr in der a änanarschen evöl-
kerung auch andere gab dıe ıhm iıhre pfer brachten. Der (Gjott der Abraham be-
ruft, ist damıt nıcht verschıieden von dem (Jott dargestellt, den andere innerhalb
der kanaanärischen Bevölkerung des Landes anrufen  97

er dıe in der noachıt! schen (Generation noch dıe un Sodoms und (10-
wırd als alsche Relıgion beschrieben ünde, Bosheiıt wiırd vielmehr VCI-

deutlıcht ethischen Kategorıien. uch Joseph kämpft ın Agypten ethısche
Reinheıt, VOonNn einer Götzendienstproblematık ist nıcht dıe Rede Es ıst wahr-
scheıinlıch daß dıe »ugehörigkeit einer ägyptischen Priesterfamıilıie. möglı-
94 B J Dıebner. PE ist nıcht bewıesen, Tatsache ber ist Sprachfigur Statt Methode ın

der krıtıschen Erforschung, des Alten Testaments”, BAT (1984) | 383-146
95 Herbert Klement, „Textrecyclıng assyrısch und bıblısch: Zur fallıgen Revısıon der

Literarkrıtik“. JE  S V  ©
Kenneth Kıtchen, 99  The Patriarchal Age Hıstory?”, BAR (1995) 48-

57.88-95 olf Rendtorff, „Welche Folgerungen hat der Wandel in der Pentateuchforschung
für Sıcht der Geschichte Israels?“, Israel IN Geschichte und Gegenwart, hg.
Maıer. Wuppertal: TVG-Brockhaus 1996, 43-59: ement, 59  Dıe neueren ıteraturwISs-
senschaftlıchen Methoden und dıe Hıstorizıtät des C' Israel IN Geschichte und Gegen-
WAarFT. hg, Maıer. Wuppertal: TVG-Brockhaus 1996, S1-101:; MJ Selman, „S0cıal Envı-
ronment of the Patrıarchs”, IynB (1976) 114-136

'/ Miıssıionstheologisch ausgewerti iıst 1€eS$ in Don Rıchardson, Ewigkeit IN ihren Herzen. Bad
Liebenzell: VLM 1992 [ übersetzt AUSs Eternity IN eır earts Regal Books vgl
Ders. Friedenskind, Bad Liebenzell: VLM 97/9 (mehrere Auflagen).
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cherweıse VOon Rang, ıhn dazu befähigte auch hohe Amter im Land wahrzuneh-
N  _ Wıe eine Praxıs im eDrauc des Orakelbechers vorzustellen 1st. wird nıcht
entfaltet (Gen 44.5) Während der Hungersnot werden dıe Tempel des Landes,
die alle den ägyptischen (Jöttern geweıht geschont. Wenn dıes auch VOI-
ständlıch ist doch unter der hıer verhandelten Fragestellung nach en
ın Nachbarscha mıt relıg1öser Praxıs auf, daß dıes in den Texten nıcht thematı-
siert wird ”® Daß In dem Geschehen dıe Geschichtssouveränıtät e1n-
drucksvoll bezeugt ist. der das, Wäas Menschen böse gedachten, ZU Heıl
wandelt. ist eutlic JHW schützt nıcht Nur dıe Famılıe sraels sondern segnet
auch VÄgypten (Gen 4 yr k  yr k 0

uch bei dem Auszug aus Ägypten V ein dırekter Hınweils auf eıne posıtıve
oder negatıve Haltung den Göttern Agyptens. Mose genießt eıne Erzıehung
ägyptischen Hof, bekommt anac Uurc Heiırat Famıiılıenanschluß beı dem mM1-
dıianıtıschen Priester Jethro Als auffällıg erscheınt, da Jethro anläßlıch selInes
Besuchs nach dem urchzug durchs Schıilftmeer be1 den gottesdienstlichen
Handlungen als Hoherpriester funglert (Ex Mose, Aaron und dıe Altesten
des Volkes nehmen dem Opfermal teıl \DITS Problemat eines unstatthaften
Gottesdienstes uUurc den mıdianıtıischen Priester ist nıcht 1Im Blick””

Bundesvolk uınd Heiligkeit
1€eSs andert sıch mıt der Gesetzgebung beım Bundesschlu Sinal. €]1 trıtt
Gott mıt dıiıesem olk in eın spezıfısches Bundesverhältnıs. der In Hx 19.4-6
zusammengefalit ist

Ihr habt gesehen, Wäas ich mıt den Agyptern habe
und WIeE iıch euch getragen habe auf Adlerflügeln und euch Zu MIT gebracht.
erdet ihr 1Un meıner Stimme gehorchen und meınen Bund halten, So iıhr
meın Eigentum se1in VOT allen Völkern: denn dıe SUNZE Erde 1st meın
Und iıhr So mMIr ein Könıugreıch Von Priestern und eın eiliges Volk se1n.

Die erwartete Heiligkeit implizıert auch eınen Eıgentumsanspruc (jottes sein
Volk Zr ethıischen Dımension der Heılıgkeıt WIE SIE etwa 1im Heılıgkeitsgesetz
Lev 19 } entfaltet 100  ist, und dıe ulusche Dımension der Heılıgkeıt, dıe in
dem Gottesdienst verbunden mıt der Lade und der Stiftshütte und der aaroniıt1!-
schen Priesterschaft besteht, gehören SaImnmen. Dıie Jjer gegebenen Gesetze
verpflichten Israel als Bundespartner auf dıe alleınıge Anbetung des Gottes, der

Im Unterschied UT ähnlıchen Sıtuation in Babylon iIm Buch Danıel In dem HWH-Treue eın
zentrales Ihema darstellt

99 Gordon McConwvılle, „ Yahweh and the :ods in the Old _estament“‚ EurW Z (1993)
071

100 AaZu Chrıstopher Wrıight, 'od People INn od’s Land. Family, Land, anı
Property In the Old T estament. Exeter Patrernoster 1990 PhD-Diss ers Living

the People of God. The Relevance of OT ethics. Leicester: IVP 990 =1983].
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6S aus Agypten geführt hat Der Abhfall VON JHWH. dem Befreıier Israels, oılt als
schwerste Schuld

Nun kennt das keine phılosophısch bstrakte Argumentatıon über 1in etztes
Sein oder höchstes Wesen CS überwıegen Geschichten Von dem Erleben und
(‚lauben VON Kınzelpersonen Form cdiesen fexten 1 bt C1INC

Fülle VOoN Passagen denen Israel der Verehrung anderer (JöÖötter als JHWH be-
on 161 sıeht Aaus als praktızıerten dıe handelnden Personen eher CINC

Henotheismus oder Monolatrıe als phılosophısch TeEINCN Mono-
theismus. olche verfeiınerte Terminologie ZUT Klärun101 der damıt verbunde-
NCN theologıschen und hıstorıschen Fragen NUurTr bedingt: ‘“ DIie Gottese  rung
sraels 1ST aufs engste verbunden N1t dem des ekalogs das CS dem Bun-
esvolk untersagt, irgendeıner aC: neben JHWH göttlıche Reverenz zuteıl
werden lassen:

Ich bın deın Gott. der ich dıch Adus dem Land gyp Cn, Aaus dem Skla-
venhaus herausgeführt habe Du sollst keıine anderen Götter en neben ILTL.
DV sollst dir eın Götterbıild machen auch keinerlel Abbiıld dessen Was oben

Hımmel oder Was auf der Erde oder Wäas den assern unter der
Erde 1sSt ete SIe nıcht und dıene ihnen nıcht! Denn ich deın (Gjott
bın CIMn e11ernaer (jott (EX 20 31ff)

Mıt dıesem Fıngangssatz des ekalogs der über dıe Tateln der Bundeslade 11
Zentrum des Kultgeschehens anzusetzen 1ST 1ST dıe Verehrung (jottheıt
ben JHWH der Bundesbruch schlec  1n
Das Bekenntnis sraels MN HAA495 A S VW „Höre Israel. JHWH
1ST deın Gott, CINZI& wırd zurecht bıs heute als Zusammenfassung dieses
aubens (Dtn verstanden DIie Anerkennung göttlıchen nstanz neben

galt en bıblıschen Büchern VOTI em Deuteronomıum (Dtn E3
19 Q 28) den Geschichtsbüchern und beIl den Propheten als vVvon JIHWH
und damıt als Ende der besonderen Bundesbezıiehung (jJottes SCIHNECIN olk 102

Urc ertretung dıieses (Gebotes o1bt sıch Israel be1l keinem anderen Ver-
gehen schutzlos SCINCN Feınden Dıie Reıichsteilung unter ehnabeam wird ı1
Buch Könıge auf dıe Duldung remder Kulte ı Israel Urc Salomo urückge-
führt on der ntergang des Nordreıichs on 18) dıe
Zerstörung erusalems wiırd ursächlıch auf dıe erehrung tTemder (Jötter
ausgepragtesten unfter dem KÖönıg anasse on 10 15) zurückgeführt
101 Gordon McConwviılle (ırace the End Study Deuteronomic I heology Grand Ra-

pıds Zondervan 993 95  The diıscussıon whether Deuteronomy monotheıstic 111 the
SCI1SC arıd The book alwayvs thınks of God OoNeNESS relatıonal terms that

the CONTLEXT of hıs relatıon wıth Israel It thıs God Yahweh and nNOT another who
PTEMCE the affaırs of Israel and of the natıons made dıalogue explicıtely and
implıcıtly, ıth the polytheısm of poytheısm of Canaan. CC

102 Gordon McConwviılle 1993 „The God of Deuteronomy 1 first of all the only God, the
Ne who alone ı worthy of hıs people’ alleg1ance 4)“
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Selbst dıe Reformatıon Josıia on 23 20) konnte das Verhängnis nıcht
mehr abwenden on Z2 17) DiIie Duldung temder ulte und dıe pluralıstısche
erehrung verschıiedener Gottheıten olk JHWHs wırd en Texten als
VOrITaNng1gCI nla! für Cc1in Gerichtshandeln (Jottes Israel beschrıieben

Sprachliche Parallelen ZU den Mythen der [/mwelt

Gelegentliıch finden sıch begriffliche Anklänge die Vorstellungswelt der Relı-
der Umwelt sraels Dies nıcht verwundern, WEeNnNn INan VON

SCcHI  MeCNH semıtischen Kulturraum miıt sprachlıcher Verwandtschaft auS-
1 03geht 1C beI1 jedem semantıschen Hınwels kann el auf UÜbernahme VonNn

vielleicht damıt Zusammenhang stehenden relız1ösen Konzepten geschlossen
werden So sıcher das deutsche Wort Freıtag etymologısch nıcht mi1t dem
egınn freıien Wochenendes sondern miıt der altgermanıschen Liebesgöttin
FriJa (vgl freıen als Ausdruck für Liebeswerben zusammenhängt
hat dıe Feıer des arfreıtags be!I Christen 'ot7 Namensgleıichheıt auch NUur den
nflug synkretistischen Geschehens be1 der der (Jöttın auch NUurTr entfernt
gedacht würde SO hat auch der Gründonnerstag weder etwas tun mıiıt
SIUN ökologıschen ewegung, noch mıf RKeverenz den tgermanıschen
Donnergott Lonar der nı Jupiter gleichgesetzt wurde Für den semantiıschen
Sınn des Wortes Gründonnerstag reıtag 1st der relıx1Ööse Herkunftsbezug
vollständıg entleert dıe edeutung 1St ausschlieblic Uurc den eDTrauc
eCucn Kontext der CNrISUÜILCHeEN Überlieferung bzw der jJeweılgen Texte CI -
schlıeßen 'otz der etymologısch u  n Bezüge den Gottheıiten Fr1Ja und
Donar Wenn 111 alttestamentlıchen Hebräisch ahnlıcher Weılse Begriffe und
Wendungen gebraucht werden dıe anderen altorientalıschen Kontexten relhıg1-
OSC Implıkationen en kann daraus ebenfalls nıcht automatısch auf dıie Kennt-
NS oder UÜbernahme diıeser Vorstellungen ıin Israel oder ure dıe Schreıiber der
Jlexte gefolgert werden.

ıne zutreffende Beschreibung der relıg1ösen Vorstellungswelt erweıst sıch für
Jemanden der nıcht dıieser Gruppe gehö als nıcht leicht möglıch ıne Re-
konstruktion und Interpretation EeIW. der magısch relıg1ösen Phänomene
soz1al eingegrenzten Tuppe dıe sıbirıschen Schamanen 1st 'otz
vorher NIC gekannten formationsfülle schwıer12, CS 1St CS jedoch aussıchtslos
SIC aufgrund Von Auswertung des Datenmaterıals Vvon Nachbarkulturen der

103 Vo Gordon McConwvılle, „ Yahweh and the ods 111 the Old Testament“ EuroJTh
(1993) 108 _  t certaıin level it entirely uncontfent10uUs Sa V that Israel shared ideas
wıth her neıghbars Culturally thev ocupıed the world Hebrew Semuitic language
closely kın LO that of the Canaanıtes who lıved aslongsıde Israel Israel rootedness in IST
world unescapable, it proclaıms the relızı0n of Yahweh whı in WdY>,
seftfs IT apart from its neighbours*“.

104 Herkunftswörterbuch: Die Etymologie der Adeutschen Sprache Der Grosse uden Mann-
heıin: Dudenverlag * 0963



chiınesischen, arabıschen oder westeuropäischen Umweltvölker her erschlıe-
Ben Wenn selbst heutige Forschungen olcher und anderer rel1g1öser VorgängeIn einem en aße NUur abhängig von der subjektiven Deutung und den weltan-
schaulıchen Vorverständnissen des Jeweılıgen Forschers möglıch sınd und Ob-
jektivität als aum möglıch erscheınt, ist eiıne Beschreibung des aubens Is-
raels mnıt seiner unvergleıichliıchen unıversalen Wırkungsgeschichte aufgrund der
relıg1onsgeschichtlich erhobenen Vorstellungen der Umweltvölker als nıcht
nıger abenteuerlich einzuschätzen. Arbeiten. beı denen Israel fast selbstverständ-
lıch dıe weıtgehende UÜbernahme olchen Denkens unterstellt wiırd, mMussen sıch
deshalb auf paradıgmatısche Befangenheıt hınterfragen lassen. auch wWenn S1E 1Im
Pathos der Wıssenschaftlichkeit vorgeftragen werden. Als Hauptproblematık stellt
sıch einem olchen Ansatz In den Weg, daß dıe vorrangıge Quelle über den
Glauben Israels, dıe in der ıbel überheferten JTexte: von einer explızıten rel-
x1ösen Kıgenständigkeıt und otz Anfechtungen und Zeıten der ergleıch-
gültıgung bewußt durchgehaltenen Andersartıgkeıt des Glaubens sraels ZCUSCN.
Eın Nachvollzug dieses aubens den (1Jott Israels erscheıint für sein Ver-
ständnıs und eıne Beschreibung als essentielle Kondıiıtion Dıe Quellen ZUT Re-
konstruktion der altorientalıischen rel1x1ösen Vorstellungen der Umwelt sraels
1egen ihrerseıits lediglıch fragmentarısch VOL. nwıliefern und, WenNnn Ja, für.welche
ethnıschen oder sozlı1alen ppen das, Was davon überhaupt verschrıiftlıch WUl-
de bzw WAas davon erhalten und uns zugänglıch ıst, als repräsentatı v angesehenewerden kann, aäßt sıch für sıch SCHOMMECN NUur vorsichtig hypothetisch
ılt dies für Texte. dann ın kaum geringerem aße für dıe Interpretationen ande-
I1CT archäologischer un Dıies sollte beIı forsch vorgefragenen Übertragungenauf dıe Glaubenswelt sraels und deren ©  ng als einem rgebnıs rel1g10Nsge-schichtlıch-s
seiIn.

ynkretistischer Prozesse ZUT grundsätzlicher Skepsıs nla

Nun begegnen VOT em in gaogti schen Texten Vorsfellungen, dıe Parallelen in
mythıschen Texten haben * Gemehnnsamkeiıt der Sprache und egn  ıchkeıt
muß jedoch nıcht auf Identität der Götter schlıeßen lassen. Wenn 7: dıe Größe
und mC Gottes ın Form eiınes turmgeschehens ausgedrückt wiırd mıt Blıtzen
und Donner, dann entsprechen solche Konzepte und Begriffe dem Vorstellungs-und Erfahrungsrahmen der sprechenden und angesprochenen Menschen. Dal3

105 Als Beispiel für einen m. E rein In der Phantasıe der Forscher stattfindenden Relıg1onsmix
vgl dıe Ausführungen von Othmar Keel Christoph Vehlinger, „ Yahweh und dıe Son-
nengottheıt VOIl Jerusalem“, FEin ott allein? JHWH-Verehrung und biblischer Monotheis-
IMNUuS IM Kontext der israeltischen UN altorientalischen Religionsgeschichte, he Diet-
riıch Klopfensteınn. Freiburg, Universitätsverlag, Göttingen: Vandenhoeck
Ruprecht 1994 269-306 polulärwıssenschaftlich verbreıtet VOoNn Michael iıck Der
Mythos Heılıgen Land“, ıld defWissenschaft 12/1996, 63077

106 Frank Moore Cross, (’anaanite Myth and Hebrew Epic. Cambridge, HUP
1973 John Day, (G(T0d Conflict ıth the Dragon and the Seaq. Echoes ofa C’anaanite Myth
IN the (HId Testament. Cambrıidge: 985
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Israel mıt olchen Naturbildern der Urgewalt wWwIe rdbeben, Meerestosen, (T1e-
wıttergetöse, Sturmfluten eic metaphorısch das transzendente Handeln und Eın-
greiıfen selines (Gjottes zugunsten selnes Volkes in derselben Sprache und densel-
ben etaphern ausdrückt  ‘> in der auch dıe Ta der kanaanälischen Baalım oder
des Sturmgottes beschrieben wiırd, mul keıne synkretistischen Prozesse
anzeıgen. Solche Erfahrungen sınd unıversale etaphern für dıe menschlıche
Möglıchkeıiten übersteigende göttlıche Allmacht. auch in der Rede Israels von
Jenseıtigem Handeln Gottes Man könnte S1Ee als konkrete Bıldsprache tfür phılo-sophısc. bstrakte All-Eigenschaften ansehen, wobe!l dıe Sachgemäßheit olcher
Rede von (Jott Jeweıls ihre eigene Problematik nthält

Als eın eıspie SEI auf dıe Theophanıebeschreibung 2Sam 332 in dem gr —Ben Dankgebet avı Schluß des Samuelbuches verwiesen © Der Psalm
besingt dıe große Not des Beters und dıe erfahrene als KıngreifenIn naturhaften etaphern der Urgewalt
22,5-7 Wasserfluten, Totenreıich, -stricke, Schreien, Enge,228 Erde bebt, Feste des Hımmels wankt

JHWH- Antwort

22.9 Rauch Feuer, Flammen

22.10 JHWH öffn den Hımmel kommt. Dunkel unter Füßen
224438 JAWH Jfährt auf dem Cherub
21 auf den Flügeln des Windes
DL E’  D? unkel ist sein elt. schwarze Wolken

Z SSS Feuer. Donner Stimme) Elyons, Pfeile/Blıtze Jahwes
2716 Meeresboden entblößt WES| des Odems (Wınd) Jahwes
22;.17-20 Jahwe ZOZ miıch AaUus den Wassern, Weıter Raum VOol Feinden

Dıie Schilderung der Theophanıe O1g In der egniflichkeit und den Bıldmotiven
weıtverbreiteten altorıentalischen Konventionen. DIie ächte. dıe den Beter mıt
dem 4106 bedrohen sınd Brandungswellen (awW), Ströme (m) und
Meeresfluten (3° D*) 17) Es geht den Sıeg Jahwes ber dıe Wasserge-walt des Meeres, ‘”“ deren enSr wırd (V 16) den affen Donner
und 1{7 gerustet sturmt (Jott auf eru und Wind in dunklen Wolken verbor-109ScCcnh Hılfe heran. Wıe Gott dl Anfang des Samuelbuches in H_athnas salm

107 Herbert Klement, 2S5amuel 2I;24.' Structure, Context and Meaning IN the Samuel
Conclusion. PhD-Diss. Coventry Un versity/ Wyclıffe all Oxford 1995 S4ff.

108 Day, od' Conflikt ith the Dragon an the Sena FEchoes ofa ( anaanite Myth IN
the Old Testament. Cambrıidge: 90985

109 ('ross 1973 O1ftf “A°he Dıvıne Warrıor" und 47ff “ Yahweh and Baal” Begnffli-che Parallelen ugarıtıschen und anderen altorientalıschen exten (akkadısch, agyptische)assen sıch für fast alle Teile des Psalms zeigen. Mıllard Lıind, Yahweh 15 AaFFriOr:
The I heology of Warfare IN AÄncienf Israel. Scottdale, Herald 980
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als Erschaffer beschrıieben WAarlr der den Erdkreıs auf en (Y1R ”D3D) STUN-
dete und dus dem au (15V) Jemanden autfhebt iıhn auf den TIhron SEeT-
Zn (1Sam wırd hıer mıt usdrücken der gleichen Motivwelt VonN ahwe
als dem göttlıchen Kämpfer dıe fesselnden Fluten des es gesprochen.
DıIie äahnlıchen Konzepten beschriebene aC Jahwes über das Schilfmeer

110beıim Exodus und be1 der roberung Kanaans verbunden miıt den lexten ZAUT
Sinal pıphanıe Jahwes bılden dıe theologısche Parallele der hıer beschriebenen

| 11Erfahrung VOoN €  ng Ihe zugunsten avl wırd Parallele Z den
Magnalıa Jahwes der Frühzeıt sraels beschrieben insbesondere des Exodus

urc den chilastıschen au werden dıe metaphorıscher Sprache n  n
bedrohlichen Todeswellen bınär entsprechenden ext (22 20) als über-
mächtige Feinde bezeıichnet AQus deren todesbedrohlicher Umfesselung (22 der
Beter herausgerıssen wırd DIie vormalıge Enge des Abgrunds (Pinw)wird kon-
trastıert mıiıt Weıte dıe wWwe avıd hıneinführt (Z2 20)

SCINECET Dıssertation dem salm werte‘: Chisholm * dıe uInahme der
Bılder dıe vielfach der kanaanäılschen ologıe hnlıch erwendung fın-
den als Polemik A other dırect polemiıc agaınst Baal 15
Und ‘Many of the accomplıshments and attrıbutes of Baal WCIC transfered to
awe demonstrate the latter's and kıngshıp Yahweh NOoLt
had eiICc416e hıis CNCINICS and Wäas ICLENINS dAS eternal kıng from the un  in of
hıs inherıtance (Ex 13) Yahweh had revealed 1ımself as aft
Sinal asserthing his kıngshıp and demonstratiıng hıs control of the elements of the
Storm Yahweh Was the true der of the clouds (Dt 373 26 Judge Ps 34)
who employe the StOorm adas WCaDON agaınst hıs CNCIMIES (1Sa 10 10) and
brought hıs people miılıtary UCCCSS and agrıcultural (Dt A SA 29) H1s

| 10 Bruce Chısholm An hxegetical anı Theological 5Study of Psalm 18/2 Samuel
I ThD Dıss Dallas Ann Arbor 986 erkennt Merkmale strukturel-
len Parallele Ex F 18 und 2Sam
K S 122 ÖOpening Praise 2Sam R
Ex E3 ( 2 Delıverance 2Sam

(2Sam R 30)
Exy 1513 Praıise/Incomparabiıility 2Sam 272
Ex 15 E 2Sam ZeConquest
Ex I Praıise 2Sam 27 S

© Jean-Luc Vesco, 99:  Le Psaume K Lecture Davıdıque", (1987) n verweıst dem
x  aus dem Wasser zıehen“ Z auf das Parallelvorkommen VOIl 110 1il für dıe
Namensetiologıe Moses 111 Ex “ I] est dıfficıle de pas lıre dans le vers: du PSaume

allusıon £ Ex faıte ans le dessein de metfre parallele les figures Moise Da-
vid" 36f) Vesco halt intendierte Parallelelısıerung Mose für denkbar aufgrund der
Ahnlıchkeit der poetischen Stücke ı98 2Sam z und Dtn "Comme Moise 11
|Davıd] ete. lun tıre des AUX Dar Dıeu. L’experience des euUuX grandes figures des
l'histoire d'Israel bıen ete la meme" 36)

II Chısholm 1986, 329
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ontrol!of the STOTM and 1fs elements Droo of hıs kıngshıip Sa Ps 29}| 13

DITS hıer salm beschriebene Epiphanıe hat hre Entsprechung den 1ıTrall-
ven Texten des Samuelbuches WCeCNn Jahwe Sam Hrec Donner
NCN Gottesschrecken auslöst der dıe ampfkraft be!l den 1stern oder

sıch Sam 12 18 SCINCM olk mıiıt Donnerstimme als der wahre RKegenspender
oIllenDa: WEe schlägt 2Sam D: das Heer der Phılıster beim Rauschen der
akabäume und beteilıgt 2Sam 18 den Wald amp Saloms Auf-
stand zugunsten avı | 14

JHWH der oberste der (,Oötter?

Entsprechendes muß auch für solche JTexten ANSCHOMMECN werden. denen
JHWH als oberster der Götter (Di49 5 721 CLE Ps 95 be-
schrieben wird, der Sprache der salmen

Ps 5 JHWH 1ST Könıg über alle (Jötter
Ps 96 4A{ JHWH 1ST groß und mehr fürchten als alle (GJötter Denn dıe
(Jötter der Völker sınd (GJötzen aber der Herr hat den Hımmel gemacht
Ps Schämen ussen sıch alle dıe den Bıldern dıenen und sıch der
(GJötzen rühmen Betet ihn alle Götter
Ps 29 ebt JHWH ıhr Gottessöhne gebt Herrlıchkei und raft

miıt dıesen Formulıerungen auf C1INe entsprechende Vorstellung Götter-
versammlung geschlossen werden ann SIC der kanaanäıischer ologıe
bekannt 1Sst beI der Rat der Götter präsıdıiert? Ps 8 ‚„„‚Gott steht der
Gottesversammlung, en der (Jötter richtet CT könnte arau hındeuten
auch Ps ö „Denn wWer den olken 1st mıiıt vergleichbar? W er 1ST
JHW gleich unter den Göttersöhnen DH (Jott 1St gefürchtet ı Rat der
Heılıgen (D°WTD”Mo3) -
Dıie Vorstellung, daß we als (Gjott vVvon Israel anderen Völkern dıe Verehrung
anderer Göttern ZUWEIST, scheıint 32 anzudeuten: „Als der Höchste den
Völkern Land zuteılte und der Menschen Söhne vonelınander SC da setizte T
dıe Grenzen der Völker nach der Zahl der Söhne sraels Textkritisch sınd nach

173 Zu dem Phänomen manche Außerungen mit UÜbernahme Von Sprachformen 4aus der relıe1Ö-
SC Umwelt polemischer Tendenz aufweısen siehe uch Wenham eNeSIS
Waco Word 1987 xIvınf. Ahnlıch Gordon McConwuvılle, „ Yahweh and the :ods
the Old Testament”, EuroJITh (1993) 108

| H4 Stoebe 1994 404 bemerkt dem mitkämpfenden Wald. 2Sam iNnNe Analogıe
den Berichten der sakralen Krıege, v  ın denen Jahwe für das Bestehen SCINES Volks mıiıt
nıchtmenschlichen ıtteln eintrıtt Sa-Moon Kang, Divine War the Old Testa-
ment and the Ancient Near Fast Berlın de Gruyter 089
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OL Stafit A ' eher mmS a Göttersöhne lesen | 15 Die Zahl de1
Völker 1ST nach der Völkertafel (Gen sıebz1g, dıe eIC Zahl dıe der
männlıchen Israelıten dıe miıt Jako nach Agypten DIie Lesart ..Gottessöh-
ne  . bzw „„.Göttersöhne‘“ erscheınt mM  5 weıl theologısch schwıer1ger. Mıt ıhr
WAäaIl! dıe Vorstellung hıiımmlıschen Rates verknüpft analog dem
Rat der sıebzig Altesten ı Israe1.116 In olchen Götterversammlung residıert
in der kanaanäılischen ologıe 1er als höchster (Gjott uch

19 scheıint interpretierbar als daß Von JHWH den (Jöttern jeweıls Jerrıtoriıen
bzw Völker überlassen wurden daß du deiıne ugen nıcht ZUu Hımmel C1I-

und du dıe Sonne und den Mond und dıe Sterne das ( Selt des
Hımmels siehst dıch verleıten äßt und dıch VOT ıhnen nıederwirfst und ıhnen
diıenst dıe doch JHW deın Gott en Völker er dem SaNZCH Hımmel ZUSC-
teılt hat“ Dal}3 dıe (Jötter hre Herrschaft unter den Völkern en begegnet auch

Ps 58 95  el ıhr wirklıch Gerec  eıt Götter? Rıchtet ıhr erad-
heıt dıe Menschenkıinder?“‘ DIiese Vorstellung korrespondıiert auch mıt der Ver-
sammlung der Gottessöhne ı „Und geschah dem Tag, da kamen dıe
Gottessöhne( 133) “ denen auch der cın (J9WT) 1STt
Dalß SCISULE Wesenheıten mıiıt spezıfischen Ländern verbunden sınd, egegnet ı
anıelbuc Dıe bısher als mSS 7 angesprochen sınd, werden beı anıe
Engelfürsten‘ ‘” der verschliedenen Länder genannt: Fürst VoNnN Persiıen (Dan

.13) Von Griechenland (10,20); CHCcCI Engelfürst Miıchael (10,2 E ( olk
Fürsten (Dan :29) | 18 Ps 56 spricht VoNn der Anbetung durch dıe

Völker „Keıiner 1st du He unter den Göttern, und nıchts gleicht deinen
erken lle Natıonen, dıe du gemacht hast, werdenkommen und VOT dır anbe-
ten Herr

Auffällig 1ST be1 dıesem Befund, daß dıe Aussagen über JHWH als oberstem der
(JÖötter vorwiegend ı poetischen Texten vorkommen, und hıer 1Ur gelegentlı-
chen Wendungen. Wıe diıese ınterpretieren sSınd und das er sol-
cher Aussagen 1 Israel anderen 1ı der kanaanälischen Umwelt bestimmen

145 Gordon McConwuılle., . Yahweh nd the (GJj0ds ı the Old T estament”, EuroJITh
(1993) FEST

116 Targum Jonathan eranzt hıer dıe ahl
c7 vgl Klaus Koch, „Monotheıismus und Angelologie” Ein otf allein? JHWiI  .. Verehrung

und biblischer Monotheismus Kontext der israelitischen und altorientalischen eligi-
onsgeschichte, he Walter Dıietrich Martın Klopfensteın. OBO 139 Freiburg, Uni-
versıtätsverlag, Göttingen: andenhoeck Ruprecht 9094, O5581

118 Gerhard Maıer, Der Prophet Daniel. Wuppertal: Brockhaus 087 366 der ZUuU Dan
13 Hartenstein Der Prophet Daniel Stuttgart 1940 173 zustimmend zıtıert Wır

erfahren hıer das seltsam tıefe Geheimnis daß hınter dem Völkergeschehen das uNnseren
Geschichtsbüchern steht CIn unsıchtbares Geschehen Geister- und Engelkampf gebe
und daß dieses Rıngen der Geılister und Engel 50  m„o dıe Maäachte der Finsternis dıe ent-
scheidenden Dınge der Geschichte dalß dıe Engelgestalten ufs engste mıiıt der
Polıtık zusammenhängen
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ist, 1 äßt sıch angesıchts der wenıgen und verstreuten Andeutungen und tehlender
weıterer Quellen kaum abschlıießend bestimmen *

Die (Jötzen und der lebe.  ige (rott

Am nfang des Samuelbuches 1eg] der ruck der Phıilıister schwer auf Israel. Sıe
kontrolheren das Land durch Mılıtärposten auf den Palßßhöhen der wıchtigen Stra-
Ben Zwischen den beıden Eben-Ezer-Kriegsgeschehnissen In Sam und wırd
als Öhepunkt der Unterdrückung der Verlust der Lade und damıt sınnbıildlıch
dıe - Verschleppung ahwes  „ 11 Philisterland ‘“ berichtet. Dıie Lade JHWHs wırd
als Sıegestrophäe im Tempel des Gottes agon auigestellt. Dıes erwelst sıch Je-doch Voraussetzung für den 1im folgenden berichteten Neuanfang Gottes mıt IS-
rael, indem wWe ämlıch dort als Maßnahme den (Jott agon In seinem
eigenen Tempel entmachtet. Das Umstürzen selines Standbı  es VOI em das
Abschlagen des Hauptes und beıder mul als machtvolle Überwindung des

|2]phılıstälschen Hauptgottes gewertet werden Nachdem agon zerstort ıst.
kann WEe dıe Rückkehr der Lade in seIn Land betreiben Seilne ehr-
furchtgebietende Heılıgkeıit und ac werden €e1 unterstrichen durch dıe
Verbreitung Von Pest den Philıstern und Tod den nıcht ehrfürchtigenIsraeliten 5
In der Vorstellungswelt des alten Orients dıe Götter nıcht äre mıt den
Bıldern ıdentisch, aber INan den Bıldern tal, tat INan den Göttern Den kulti-
schen andlungen INn den Tempeln entsprach eine analog vorgestellte kosmische
Dımension In der Welt der (Jötter 257 Für dıe hıer von Jahwe selbst auf kultbildlı-

119 Jak 2: 79 „du glaubst, daß UTr einer Gott st? Du Lust wohl daran, die Teufel glauben’such und zıttern“ Von Ps 89 7f abhängig ist Denn wWerTrT ın den Wolken könnte gleıchen und gleıch sein unter den Hımmlıschen? Gott ist gefürchtet in der Versammlung
120

der Heılıgen, groß nd furchtbar ber alle, die Ul ıhn sınd?
Die Namensgebung Ikabod n 4.21-22 spricht angesichts des Verlustes der Lade Voln einem
Verwaıilstsein des Landes durch Jahwe Damıt ist theolog1sch keine Identität Von Gottheıt und
Lade ausgesagt, ber doch dıe Vorstellung einer NS Entsprechung., Jörg Jeremias,
"Lade und Zi0on: Zur Entstehung der Zionstradıtion". in Das Königtum (rottes IN den sal-
ME ;  S Göttingen: Vandenhoeck Rupprecht 1987 16 /-182 Nennt als Haupteigenschaft der
Lade für dıe ausgehende Rıchterzeıit: "Dıie Lade verbürgt wıe eın anderer Kultggmstmdıe Gegenwart Jahwes"

12 Wolfgang Zwickel, Dagons abgeschlagener Kopf Samuel L (1994)
239-249 Der abgeschlagene Kopf und dıe abgeschlagene Rechte sprechen beide VON« einem
völlıgen Besiegen. Dıeses wırd vollzogen durch avıd In 2Sam im Eınsammeln der phılı-
stäıschen Göttersymbole.

K29) Zur Spannung VON kultbildlıcher und kosmisch-transzendent vorgestellter Gegenwärtigkeit
der Gottheıt vgl Jan Assmann, Agypten: Theologie und Frömmigkeit einer frühen ochkul-
[[Ur Stuttgart: Kohlhammer Za 991  S 25-100:; dıe für die agyptische Vorstellungswelt beschrie-
bene Verpflechtung on kultischer, kosmischer und ırdıscher Realisa;i on der Gottesnähe
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cher ene al Dagonbildnis) bewerkstelligten Taten Uusscnhn Verständnıiıs
der Menschen analoge eschehnisse kosmisch transzendentaler Dımensıion der
Götterwelt ANSCHOMMCN werden Deren uswırkungen werden dann Uurc dıe
aulife des Samuelbuches geschıilderten Ereignisse VOoNn dem Vvon wWwWe eauf-
tragten Könıgz ırdıschen Bereıch nachvollzogen SCIHNCM 1STt auch
der (Jott der Phılıster besiegt und iınfolgedessen werden dıe 1Ster auch der
chlacht besierbar Der Erstlingssieg avı mıiıt der UÜberwindung Golats und
dem Abschlagen SCINCS Hauptes stellt dazu dıe konkrete arallele dar Wenn dıe-

TEe]N Vorstellungsebenen für dıe Samuelgeschichten als zutreffend angesehen
werden können dann WAadIc den Geschichten Von der Lade 1Sam kultbild-
ıch Von Jahwes S1eg über dıe Phıilıster dıe Rede Zusammen mıt der Uurc Manı-
festatıonen göttlıcher Ta begleıiteten Rückkehr ahwes SCIN Land‘“* WAaIl'
darın bereıts dıe ünftuge Überwindung der 1ster Urc avıd und Jahwes
endliches ohnungnehmen ı SCINECT Jerusalem (25am S einleıtend antı-
zZıplert.

ährend hıer dıe Entmachtung des Phıilıstergottes HEG den Sturz des Kultbildes
beschrieben 1St und agon hılflos der aCcC ausgelıefe: erscheıint fin-
det sıch anderen Jexten, besonders angesıchts der ng der ermac
der assyrıschen und babylonıschen Großmächte direkter Spott ber dıe Götter 125

Sıie sınd a} ındhauch, Nıchtse (Jer 311; Jes Z Der Schrecken.
den SI verbreıten, 1ST C1INC ungedeckte Drohgebärde. Das äßt sıch schon daran
erkennen, ıhre (jötter herkommen SIıe sSınd CinNn Stück Holz aus dem USC
das nNns als TeNNNOLZ CIn Stück Fleisch braten oder sıch

(Rı 26 2kKkön 18 Jes 44 15f) Wäas eigentlıch auch das rich-
uge für dıe hölzernen Bılder selbst WAarec (1Chr 1412) Mıt dem Beil werden SIC
hergestellt Werk VO  — Menschenhänden C1INe höchst verächtlıche Entblößung
der Götter Assyrıens und abylons. Selbstredend sınd dıe andwerker als hre
chöpfer offensıichtlich geschickter als ihre Machwerke (Rı 18 T
es Jer 1 D Hos 8 4-6 3D Mı 5 12) Den Bıldern und den da-

wırd hıer auf analoge Verhältnisse beI den Vorstellungen der Phıulıster und ihrer Umwelt
übertragen und für den Zusammenhang, mıiıt der Lade ausgewertet.

123 In der EIZWUNgENEN Führung der säugenden ühe VOINl ıhren Kälbern und dem Sterben
19f. Der 1J1o0d Usahs ı 2Sam unterstreicht diıe Parallelısıerung.

124 Zur Exodus--Symbolıkon Fremdliıngschaft, Götterbezwihgung (Ex 12‚12), Plagen, dramatı-
sche Rückkehr ı111 2Sam A vgl avıd Daube, The FExXodus Pattern the Bible Westport,

Greenwood 963 dıe Aussagen um Exodus ı Munde der Phıulıster selbst‘: Sam
"Wehe % WeT ll Aaus der and dıeser mächtigen Götter? Das sınd dıe

Götter, dıe Agypten schlugen m  ß allerleı Plage ıin der Wüste"” und "Warum. verstockt iıhr
‚.uerTr Herz, WIC dıe Agypter und der Pharao ıhr Herz verstockten? Ist's nıcht als Jahwe

Macht ıhnen heßen S1IC S1e zıehen, da S1IC gehen konnten?” vel
Miıscall 1985 44frt: "The analogy between Samuel and Moses" und SI "The analogy

the Ark's wanderıng nd the Exodus”.
125 Preuss Verspottung fremder Religionen mAT Stuttgart 9’71
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urc reprasentierten (Göttern wırd iıhr (ilanz vollständıg Die Götter
besıtzen keiıne Herrlıchkei sıch selbst vielmehr muß der Baumstumpf erst
schön gemacht werden (Jer Hämmer und ägel sınd nOoUg, damıt der
aufgeputzte OIZKIOTZ nıcht wackelt (Jes 19t Das ertige Dıng wiırkt
C1NC Vogelscheuche Gurkenfeld er Man ann respektlos mıt ihnen
umgehen denn SIC sınd Ja keine GJötter Sie können weder helfen noch chaden
SIie sSınd sStumm selbst dann WenNnn iıhnen C1INC Zunge schnıtzt (Jes 767
Hahb pJer dıe Götzen schweıgen eitis aturlıc können S16 auch nıcht
gehen sondern hre Verehrer usscnhn SIC (Jer „ 48777 S1ıe können
nıcht eiınmal sıch selber helfen geschweıige denn denen dıe S1IC anbeten (Jer

16 19 E Rı 3:1) Mıt unendlıcher ühe werden SIC miıt edien
Materıuaalıen old und Purpur ausstaffiert s materıelle Sachen dıe nıchts
sınd ergleıc mıiıt dem lebendigen (Jott sraels (Jer 10)
Wer dıe Torheıt besıtzt. sıch von abzuwenden, wird sıch dem Brenn-
holz verbrennen (Jer 10 Doppelsınn VON P brennen. törıcht SCIN, Jes ‚20)
Während dıe Götzenmacher iıhre Götzen tragen ussen (Jes tragt
SCIN olk Hr 1st nıcht Stumm sondern redet Urc Propheten (Jes | 26

Israel soll sıch nıcht auf olz und Stein verlassen dıe weder sehen noch hören
noch noch riechen können (Dtn 28) 1elmeNhr sollen SIC und
Herzen nehmen JHWH (jott 1st oben mMme und auf en und

keiner“ (Dtn 39) Er 1SL C1N barmherziger Gott der sıch SCIN olk Israel
Urc große Machttaten befreıt hat (Dtn 32{11) 55  e  © NUN daß chs eın bın
und st keın (GJott neben mıiır! Ich kann en und ebendig machen”" (Dtn E 39)
Als (Jott der eingreıft und andelt wiırd GT bezeugt on 18 36 39 avıd
schreıtet eC1inNn weıl der 1Ster das Heer des lebendigen (Gjottes höhnt und besie-
gelt Golats SCNICKS (1Sam 36) Als Lebendiger mm Gott eıl an dem
Leıden und Iun SCINCS Volkes Buch Danıel wırd mıt den Geschichten Von
Danıel und SCINCN Freunden dıe Verbindlichkeit der alleinıgen erehrung Jahwes
veranschaulıcht anıe uberle cdıe Löwengrube und wırd VOonN Darıus an-
gesprochen mıt ‚„.du 66 des lebendigen Gottes“ (Dan 21) Der Perser CI -
kennt daß der (jott sraels zugunsten dessen eingreıft der ıhm Ge-
fährdung der Exıstenz das Vertrauen urchhal Sein Cci8 Gott der das
kann Sanzch Önıgreic respektieren und verehren 1ST folgerichtig

Das 1ST INEeE1IN CIe daß C1i1NEeEM Sanzch Önıgreıic den (Gjott
Danıels fürchten und sich VOI ıhm scheuen soll Denn GE 1St der lebendige
Gott, der CWI1I bleıbt, und SCIN ei6 1ST unvergänglıch, und Hert-
schaft hat keın Ende (Dan :ZT)

126 Die Analyse vVon Lothar Ruppert Die Kntik den Göttern 111 Jesajabuch (1996)
leidet Schichtenanalyse dıe NUur schulıntern nachvollziehbar erscheımint
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Der Aussage der Schöpfung durch (jott entspricht dıe Universalıtät diıeses
Gottes Sonne und ond werden den großen Kulturen des vorderen Or1-

ents als Ööchste (Jötter gefeıert dıie Sterne miıt den (jöttern identifizı.ert (iran-
dıose relıg1Ööse Zeremonıen sınd auf SIC ausgerıichtet dıe mächtigen Tempelbau-
ten dıenen iıhrer Ehre Im en 1estament finden sıch völlıg andere Aussagen
Was als Hochgott verehrt wırd 1St hıer csehr profan als Von wWEe gemacht
beschrieben Es sınd zweckbezogenen Sachen beschreiben als Lichter Uhren
und Kalenderteıule (Gen ‚14), dıie auch asthetisch anzusehen sınd und ZU Lob-

128des Schöpfers nla| geben, aber SIC sınd keine göttlıchen Wesenheıten
Wenn ich sehe dıe Hımmel deiıner Fınger er
den ond und dıe Sterne dıe du bereıtest hast
Wds 1ST der ensch daß du SCINET gedenkst (Ps

1C das Was den großen Kulturen der Umwelt sraels Babylon und Agvyp
ten als mächtigste (jötter Verehrung fand IT das nachdenkende Staunen des
Beters sondern dalß SCIN (jott der unıversale chöpfer sıch der Menschen an-
1mm und sıch SIC kümmert Die unıversale Weıte und TO (jottes und

personhafte Nähe werden nıcht als Wıderspruch sondern als Anlaß ZUuUT

Anbetung gerü Anders als dıe schweıgenden (Jötzen 1st der
den Gebeten des Psalters angerufene den Menschen nah 1 29 DIie dıchte (jottes-

beziehung ermöglıcht daß Israel nıcht 1Ur Bundesverhältnis mıt
steht sondern hm auch dus der TeTE der Personmuiıtte heraus vertrauft

Das der 1 (Jott kann siıcher als Ausdruck Bundesbeziehung
C1in Juristiıschen Abhängigkeıitsverhältnıs beschreiben und doch 1SL CS auch dıe-
SC}  = eDTrauCcC nıcht freı VON CIM dıe Person ganzheıtlıc. bestimmenden-
Vn Grundeimnstellung

ND N 105) bal 7359 ka un m TTDR IIn \ 7 N}
Und du sollst IHWH deiınen (jott lıeben miıt deiınem Sanzcm Herzen
miı1t deiıner SaNzZcCh al und mıt deiner Sanzch Ta (Dtn

E ı bt dem Ausdruck daß der Jott des en Testaments nıcht aufgeht
phılosophıschen -15111 noch darf CI verwechselt werden mıt den (GJöttern dıe
doch keine sSınd Dalß dıeses zentrale tellung sowohl Neuen Le-
tament (Mt 22 37par) der Jüdıschen Gemennschaft einnımm er-

K den Stern als verbreıtetes Keıilschriftzeichen für Gott
128 Gordon Wenham „„Genesıs and the Ancıent Near East““ enesiSs WBC

Waco Word 08 / xIvı-1 „Genes1s affırms the unıty of God VelrT agaınst the polythe-
Current everywhere Ise the ancıent Near East partıcular it NSISIs that the S

INOON, stars, and monsters - powerful deities accordıng mythology - dIe merely
creatures D 1X

129 Gordon McConwvılle. „ The Psalms: Introduction and Theology”, Ekvangel 11 (1993).
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streicht. daß darın ohl der tiefste Kkern der Botschaft Von (Gjott und den Göttern
130des Alten ] estamentes zusammengetTaßt ist.

e wırd dıe Aussage der Unhversalıtät des bıblıschen Gottc%s 1m chöpfungs-ZEUeNIS WIe dıe seiner Geschichtsmächtigkeit nıcht als Hındernis für eine DCTSON-ähe des Menschen Gott empIunden Dıe Frömmıigkeıt der Psalmen
kann dıe TO und UnLhversalıtät Gottes dıe das übergreı1 rühmen und t1ef-
sınnıg darüber Staunen. dalß (Gjott sıch um Menschen kümmert. Und gleichzeıntigkann der Mensch, der Gottes Hılfe erlebt hat. sein Vertrauen mıt emotionaler
Anteılnahme und metaphorischem Bılderreichtum ausdrücken wIıie Ps IS 2#
“HetrzZhic 1ebh habe ich dıch meıne tärke! meın Fels
meıne Burg, meın Erretter: meın Gott, meın Hort. auf den ich traue, meın
und DBerg meılnes Heıles und meın Schutz!“ Das Nachdenken über (jott 1im Alten
Testament mul auch dıese Dımension aufnehmen, die zeıtlos und parzidigmati schden Glauben und das Beten und dıe Bezıehung. zu dem (Jott Israels. dem (Gott
er Menschen: gepragt hat 131 Dıe Dankbarkeı für (Gjottes ist dıe Tundla-
SC für dıe egegnung mıt Angehörigen anderer Relıgionen, dıe für Christen NUur
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